
Vorwort

Betriebliches_Rechnungswesen.book  Seite 9  Dienstag, 19. März 2019  6:33 18
Warum dieses Buch geschrieben wurde.
Wirtschaftswissenschaftliche Ausbildungsgänge vermitteln den Studierenden meist eine

Fülle von Detailkenntnissen im Bereich des Rechnungswesens. Von der Finanzplanung mit
Hilfe aufwendiger Prognosemodelle über die Optimierung steuerlicher Investitions-
begünstigungen bis zur simultanen Umlage von Hilfskostenstellen in der Kostenrechnung
reicht die Palette der Details, die heute zum Ausbildungsprogramm gehören.
Ähnlich ist es, wenn auch auf etwas niedrigerem Niveau, in den berufsbildenden Vollzeit-
schulen, wie Handelsakademien oder Schulen für wirtschaftliche Berufe. Häufig überlagern
das Detailwissen und das Rechnen mit gegebenen Daten die Grundzusammenhänge. 
Da das Rechnungswesen der Unternehmen heute fast nur noch EDV-gestützt abgewickelt wird,
bietet auch die Praxis keine Möglichkeit, die Zusammenhänge zu verstehen.
Computer liefern Ergebnisse auf Euro und Cent und verstärken damit den Glauben, dass das
Rechnungswesen der Unternehmen äußerst genaue Ergebnisse liefert. Kommt es dann zu
schwerwiegenden Bilanzierungsproblemen, wie etwa beim Abgasskandal in der deutschen
Autoindustrie, wird dieser Glaube meist nur sehr kurzfristig erschüttert. 
Ähnliches gilt für die Kostenrechnung. An Universitäten, Fachhochschulen und berufsbilden-
den höheren Schulen lernen die Studierenden meist nur, wie man gegebene Daten verarbeitet.
Dass in der Praxis vor allem die Gewinnung der Daten, d.h. die mehr oder minder ungenaue
Planung der Kosten das eigentliche Problem darstellt, fällt erst auf, wenn es bei Großprojekten
zu dramatischen Überschreitungen der geplanten Kosten kommt. Typische Beispiele sind etwa
die Elbphilharmonie in Hamburg oder der neue Berliner Flughafen BER bei denen es zu
Kostenüberschreitungen um etwa einen Faktor 5 kam. Auch österreichische Beispiele illustrie-
ren dies, wie jüngst die Insolvenz des Bauunternehmens Waagner Biro, die durch falsche
Kostenplanungen in Abu Dhabi (Louvre Abu Dhabi) oder in Petersburg (Lakhta-Zentrum)
verursacht wurde bzw. die Kostenüberschreitungen beim Krankenhaus Nord in Wien, die
ca. 80–100 Prozent betragen dürften.
Ferner wird in Rechnungswesenkursen meist der Aspekt der Finanzplanung ausgeklammert
bzw. in eigene Veranstaltungen ausgelagert. Es wird dadurch nicht deutlich, dass die Finanz-
planung die entscheidenden Grundlagen für das Rechnungswesen liefert. Buchhalterische
Verluste überleben Unternehmen meist mehrere Jahre, Illiquidität führt jedoch zum sofortigen
Ende.
Dieses Buch soll daher einerseits den Aufbau der Systeme des Rechnungswesens und vor allem
ihren Zusammenhang verständlich erläutern, andererseits auch auf die zahlreichen Fehler-
quellen hinweisen und den Glauben an die Genauigkeit dieser Systeme erschüttern. Damit soll
die Basis für eine kritische Betrachtung der weiterführenden Literatur bzw. der Aussagen in
diversen Rechnungswesenkursen gelegt werden.
Auf ein durchgehendes Gendern des Textes wurde verzichtet, um die Lesbarkeit zu erhöhen,
jedoch betreffen zahlreiche Fallstudien Unternehmerinnen. Wir bitten um Verständnis.

Wilfried Schneider, Dieter Schneider Wien, im Jänner 2019
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Hinweise zur Begriffsverwendung
Die betriebswirtschaftliche Literatur verwendet verschiedene Begriffe nicht einheitlich.

Ferner halten sich die Rechtsvorschriften zum Rechnungswesen nicht an jene Begriffsabgren-
zungen, die sich die wissenschaftliche Literatur wünscht. Die Praxis geht mit manchen
Begriffen sehr locker um, was die Begriffsverwirrung verstärkt.
Für jene Leserinnen und Leser, die einen betriebswirtschaftlichen Ausbildungsgang besuchen,
sind daher die folgenden Vorbemerkungen gedacht.

„Betrieb“, „Unternehmen“

Die österreichische Betriebswirtschaftslehre verwendet den Begriff „Betrieb“ für alle
Wirtschaftseinheiten, 

– in denen Menschen ihre Arbeitskraft einsetzen,
– um mit Hilfe des Betriebsvermögens
– und von externen und internen Informationen („Know-How“)
– Sachgüter bzw. Dienstleistungen
– für die Bedürfnisbefriedigung Dritter (andere Betriebe oder Konsumenten)

bereitzustellen.
Betriebe sind daher auch im Non-Profit-Bereich tätig (z.B. öffentliche Krankenhäuser,
Ortsfeuerwehren, Einkaufsgenossenschaften, die nur Ihre Mitglieder fördern, aber keine
Gewinne erzielen wollen).
Als Unternehmen im engeren Sinn werden von der Betriebswirtschaftslehre häufig nur
erwerbswirtschaftliche Betriebe bezeichnet, die mit Gewinnabsicht geführt werden. 
Im Gegensatz dazu definiert das Unternehmensgesetzbuch (UGB) Unternehmen als „jede auf
Dauer angelegte Organisation selbständiger wirtschaftlicher Tätigkeit, mag sie auch nicht auf
Gewinn ausgerichtet sein“, d.h. eher in der Bedeutung von Betrieb. 

Auszahlungen, Ausgaben, Aufwand, Kosten

In der deutschsprachigen Betriebswirtschaftslehre wird häufig zwischen Auszahlungen,
Ausgaben, Aufwand und Kosten unterschieden.
Im Unternehmensgesetzbuch (UGB) werden Aufwand und Kosten mit der gleichen Bedeutung
verwendet.
Das Steuerrecht versteht unter Ausgaben etwas anderes als die Betriebswirtschaftslehre und
der Praktiker verwendet meist die Begriffe Auszahlung und Ausgabe gleichbedeutend und
macht auch meist keinen Unterschied zwischen Aufwand und Kosten.
Im Englischen gibt es die gleiche Begriffsverwirrung. Verwendet werden „expenses“ und
„costs“. Für beide Begriffe finden Sie die Übersetzungen Ausgaben, Aufwand und Kosten.
Es ist daher durchaus möglich, dass Sie in unterschiedlichen Ausbildungsorganisationen mit
verschiedenen Bedeutungen betriebswirtschaftlicher Begriffe konfrontiert werden.
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Weiterführende Literatur

Zur Finanzplanung und zur Kostenrechnung: 
Egger, A.; Winterheller, M.: Kurzfristige Unternehmensplanung, 14. Auflage (Linde), 

Wien 2009
Ausgezeichnete Einführung in die Planungsproblematik mit vielen Beispielen.

Zur laufenden Buchhaltung bzw. zu den Grundzügen der Bilanzierung
Schneider, W.; Dobrovits, I., Schneider, D.: Buchhaltung und Bilanzierung im 

Selbststudium, 22. Auflage (Facultas), Wien 2018
Standardliteratur an der Wirtschaftsuniversität Wien und an mehreren Fachhochschulen.
Ausführliche Darstellung der laufenden Buchungen und der Abschlussbuchungen.
Zahlreiche Übungsbeispiele mit kommentierten Lösungen. 

Zur Bilanzierung und Bilanzanalyse
Egger, A.; Bertl, R.: Der Jahresabschluss nach dem Unternehmensgesetzbuch, 

Band 1, 17. Auflage (Linde), Wien 2018
Egger, A.; Samer, H.; Bertl, R.: Jahresabschlussanalyse und Unternehmensplanung mit 

Kennzahlen, (Linde) Wien 2018. 
Beide Bände wurden von Wissenschaftern mit langjähriger Praxiserfahrung verfasst. 
Gut verständliche und sehr ausführliche Darstellung mit vielen Beispielen.

Voithofer, P.; Hölzl, K.; Eidenberger, J.: Bilanzkennzahlen, Praxishandbuch 
(KMU-Forschung Austria), Wien 2012. Über die Website der KMU-Forschung Austria 
elektronisch verfügbar. 
Gut aufbereitete Einführung in die Kennzahlenanalyse mit Hinweisen auf mögliche 
Fehlerquellen.

Kralicek, P.: Bilanzen lesen, 3. Auflage, (redline), Wien 2007
Kurzinformation für den Praktiker.

Zur Kostenrechnung
Bogensberger, St.; Messner, St.; Ziehr, G.: Kostenrechnung. Eine praxis- und 

beispielorientierte Einführung, 8. Aufl. (grelldenk) Sollenau 2017
Umfangreiche Einführung in die Kostenrechnung (ca. 450 Seiten) mit vielen Beispie-
len. Das Werk wird an Universitäten und Fachhochschulen als Einführungsliteratur 
verwendet.

Datar, S.M; Rajan,M.: Horngren`s Cost Accounting. A Managerial Emphasis; 16. Aufl.
(Pearson), London, 2017. 
Das führende Lehrbuch für die Kostenrechnung im englischen Sprachraum, das 
erheblich von den in der deutschsprachigen Literatur vertretenen Ansätzen abweicht 
(vgl. die Hinweise im Text) . Wird nach dem Tod des us-amerikanischen Kosten-
rechnungspabstes (Horngren) von Datar (Harvard) und Madhav (Stanford) bearbeitet. 
An anderen Versionen ist auch Bhimani (London School of Economics) beteiligt.
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1 Die Grundfragen des Rechnungswesens

1.1 Die vier Grundfragen des Rechnungswesens
Jeder muss rechnen, daher auch der Unternehmer, dies ist eine Binsenweisheit. Welche

Grundfragen sollen und müssen nun durch das betriebliche Rechnungswesen beantwortet
werden?
Einfach formuliert, beantwortet das Rechnungswesen folgende Fragen:

(1) Kommt das Unternehmen mit seinen Zahlungsmitteln aus?
(2) Wie reich ist das Unternehmen zu einem bestimmten Zeitpunkt?
(3) Hat ein Unternehmen im Verlauf einer Rechnungsperiode einen Gewinn oder einen 

Verlust erzielt?
(4) Was kostet die im Unternehmen erstellte Leistung?

(1) Kommt das Unternehmen mit seinen Zahlungsmitteln aus?
Diese Frage ist für jedes Unternehmen entscheidend. Verluste laut Buchhaltung kann man

überleben, Zahlungsunfähigkeit nicht.
Als weitere Fragen ergeben sich:

 Was ist zu tun, wenn der Zahlungsmittelbestand und die laufenden Einzahlungen nicht 
ausreichen, um alle notwendigen Auszahlungen für Investitionen, für laufende 
Auszahlungen (z.B. für Löhne, fällige Rechnung, Mieten, Steuern), für 
Kreditrückzahlungen etc. zu decken?

 Was geschieht mit einem etwaigen finanziellen Überschuss, der ja nicht weitgehend 
unverzinst in der Kassa oder auf einem Bankkonto liegen sollte?

Diese Fragen soll die „Finanzrechnung“ („Budgetrechnung“) beantworten.

(2) Wie reich ist das Unternehmen zu einem bestimmten Zeitpunkt?
In der Sprache des betrieblichen Rechnungswesens ist dies die Frage nach dem

Reinvermögen oder dem Eigenkapital.
Wie leicht zu zeigen ist, hat „Reichtum“ nichts mit Zahlungsfähigkeit zu tun. Solange dem
Unternehmen Kredit gewährt wird, ist es zahlungsfähig. Zahlungsfähig bedeutet jedoch nicht
„reich“. Zwei kleine Beispiele sollen dies verdeutlichen.

Beispiele: Zahlungsfähigkeit und Reinvermögen
 Herr Maier hat € 1.000,– und borgt weitere € 2.000,– von einem guten Freund. Er fährt 

ins Kasino und verliert € 2.500,–. Herr Maier ist immer noch zahlungsfähig, da ihm 
zunächst € 500,– verbleiben. „Reich“ ist er wohl kaum, da seinem „Vermögen“ von 
€ 500,– Schulden in der Höhe von € 2.000,– gegenüberstehen.

 Frau Gruber hat € 60.000,– erspart und kauft sich eine Eigentumswohnung um 
€ 200.000,–. Die Anzahlung beträgt € 40.000,–, den Rest borgt ein Kreditinstitut. Die 
verbleibenden € 20.000,– verwendet Frau Gruber für ihre Einrichtungswünsche. Beim 
Einzug sind Geldbörse und Bankkonto leer. Frau Gruber hat zwar keine Zahlungs-
mittel, sie ist jedoch nicht „arm“, da sie eine Eigentumswohnung samt Einrichtung im 
Wert von ca. € 220.000,– besitzt und nur € 160.000,– Schulden hat.
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Schon jetzt können Sie erkennen, dass die Frage nach dem „Reichtum“ nicht immer leicht zu
beantworten sein wird. 

Beispiel: Problem der Reinvermögensermittlung

(3) Hat ein Unternehmen im Verlauf einer Rechnungsperiode einen Gewinn 
oder einen Verlust erzielt?
Auch diese Frage ist nicht leicht zu beantworten.

Beispiel: Problem der Gewinn- bzw. Verlustermittlung

Die Beispiele zu den Fragen (2) und (3) zeigen, dass die Ermittlung des Reinvermögens zu ei-
nem bestimmten Zeitpunkt und die Ermittlung des Gewinnes bzw. des Verlustes für eine
bestimmte Periode viele Fragen aufwirft.
Für die Höhe des Reinvermögens (des „Eigenkapitals“) und des Gewinnes bzw. Verlustes von
Unternehmen gibt es viele Interessenten, wie Eigentümer bzw. andere Unternehmer, die sich
beteiligen wollen, Kreditgeber, Steuerbehörden, Arbeitnehmer des Unternehmens und deren
Vertreter, Lieferanten, die am Absatz interessiert sind und Kunden, die weiterhin beliefert
werden wollen. 
Der Gesetzgeber hat daher umfangreiche Vorschriften geschaffen, um die Ermittlung des
Reinvermögens (Frage (2)) und des Gewinnes bzw. des Verlustes von Unternehmen (Frage (3))
möglichst einheitlich zu regeln. 
Jener Teil des Rechnungssystems, der die Fragen (2) und (3) unter Beachtung der gesetzlichen
Vorschriften beantwortet, wird als „Finanzbuchhaltung“ bezeichnet.

(4) Was kostet die im Unternehmen erstellte Leistung?
Die zentralen Fragen der Kostenrechnung lauten:

 Wie sollen sich die Kosten des Unternehmens entwickeln 
(‚Frage der Kostenplanung“) und

 Wie haben sich die Kosten des Unternehmens entwickelt 
(Frage der Kostenkontrolle“).

Nehmen Sie an, Frau Gruber will nach drei Jahren wissen, wie reich sie jetzt ist. Sie muss
daher den aktuellen Wert ihrer Wohnung und den Wert ihrer gebrauchten Einrichtung und
aller anderen Güter, wie etwa den Wert ihres in der Zwischenzeit erworbenen Gebraucht-
wagens feststellen und mit ihren Schulden bei der Bank vergleichen. 
Lediglich die Schulden werden leicht zu ermitteln sein. Bei Wohnung, Einrichtung und
Gebrauchtwagen werden sich jedoch erhebliche Bewertungsprobleme ergeben. Die Frage
nach dem Reichtum zu einem bestimmten Zeitpunkt ist daher mit zahlreichen Bewertungs-
problemen verbunden, die uns noch beschäftigen werden. 

Der Verlust von Herrn Maier bei seinem Kasinobesuch scheint zunächst sehr einfach zu
ermitteln zu sein. Er hat um € 2.500,– mehr verloren als gewonnen. 
Herr Maier ist jedoch mit dem eigenen Auto ins Kasino gefahren. Er hat sich für den
Kasinobesuch einen Anzug gekauft und an der Bar getrunken und gegessen.
Dass der Benzinverbrauch den „Verlust“ erhöht, ist leicht zu erkennen. Erhöht jedoch der
gesamte Kaufpreis für den neuen Anzug den „Verlust“ oder nur der Wertverlust für das
einmalige Tragen? Hat nicht auch das Auto durch die Fahrt an Wert verloren? Hätte Herr
Maier nicht auch essen und trinken müssen, wenn er nicht ins Kasino gefahren wäre?
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Die Kostenplanung liefert Unterlagen für zahlreiche weitere Fragen, die für jedes
Unternehmen wichtig sind:

 Welchen Mindestpreis muss ein Produkt (eine Dienstleistung) am Markt erzielen, damit 
der Erlös die Kosten deckt („Preisentscheidung“)?

 Welche Produkte (Dienstleistungen) sollen überhaupt am Markt angeboten werden, um 
den Gewinn des Unternehmens zu optimieren („Sortimentsentscheidung“)?

 Mit welchen Verfahren sollen Produkte bzw. Dienstleistungen erstellt werden, um die 
Kosten zu minimieren („Verfahrensentscheidung“)?

 Ein Sonderfall ist die Frage, ob eine Leistung im Unternehmen selbst erstellt oder von 
anderen Unternehmen zugekauft werden soll. Soll z.B. ein Autoproduzent die 
Einspritzpumpen für seine Dieselfahrzeuge selbst erzeugen oder zukaufen? 
(„Make-or-Buy-Entscheidung“, „Outsourcing-Entscheidung“)?

Wie schwierig die Fragen der Kostenrechnung sind, soll wieder an einem kleinen Beispiel
gezeigt werden.

Beispiel: Probleme der Kostenrechnung (eine „Verfahrensentscheidung“)
Sie überlegen, ob Sie weiterhin mit Ihrem Auto oder mit öffentlichen Verkehrsmitteln ins
Büro fahren sollen. Sie treffen also eine „Verfahrensentscheidung“.
Ihr Auto haben Sie vor 3 Jahren um € 25.000,– erworben. In der Zwischenzeit ist der Neupreis
auf € 30.000,– gestiegen.
Als ordentlicher Mensch haben Sie im Vorjahr alle Auszahlungen für Ihr Auto aufgeschrie-
ben.

– Benzin, Öl, Reifen, Reparaturen € 2.000,–
– Versicherung, Steuer, Garage € 3.000,–

Gefahren sind Sie 20.000 km, davon 10.000 km zur Arbeit und wieder nach Hause. Da die
Verkehrsverbindungen schlecht sind, würde sich Ihre Fahrzeit mit Autobus und Straßenbahn
insgesamt um ca. eine Stunde pro Tag verlängern. Die Monatskarten würden Sie insgesamt
€ 500,– pro Jahr kosten.
Es ergeben sich folgende Fragen:
 Wie werden sich die Preise für Benzin und Wartung in Zukunft entwickeln?
 Was erspare ich mir wirklich, wenn ich mit den öffentlichen Verkehrsmitteln fahre? Sicher

Benzin und Reifen, wahrscheinlich einen Teil der Reparaturen, sicher nicht Versicherung,
Steuer und Garagierung.

 Um wie viel wird mein Auto pro Jahr weniger wert? Wie entwickelt sich der Wertverlust,
wenn ich pro Jahr nur mehr 10.000 km und nicht mehr 20.000 km fahre?

 Von welchem Wert muss ich ausgehen, vom heutigen Neupreis oder vom An-
schaffungspreis, der vor 3 Jahren gezahlt wurde?

 Was ist die täglich eingesparte Stunde wert?
 Muss ich nicht Zinsen dafür rechnen, dass ich € 25.000,– in ein Auto investiert habe, da

ich für den gleichen Betrag Wertpapiere kaufen könnte, die mit 3–4 % verzinst würden? 
Usw.
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1.2 Zusammenfassung zu 1 
(Grundfragen des Rechnungswesens)
Die Teilsysteme des Rechnungswesens sind:

Die Finanzrechnung:
Sie beantwortet die Frage, ob das Unternehmen mit den vorhandenen Zahlungsmitteln und

den Einzahlungen die laufenden Auszahlungen, die Investitionen, die Kreditrückzahlungen
etc. decken kann, d.h. ob das Unternehmen jederzeit „zahlungsfähig“ oder in der Sprache der
Betriebswirtschaftslehre „liquide“ ist.

Die Finanzbuchhaltung:
Sie beantwortet die Fragen

 nach dem „Reinvermögen“ (dem „Eigenkapital“) des Unternehmens zu einem 
bestimmten Zeitpunkt und 

 nach dem Gewinn bzw. Verlust in einem bestimmten Zeitraum (einer „Geschäfts-
periode“).

Die Berechnungsmethoden sind gesetzlich geregelt.

Die Kostenrechnung
Sie beantwortet die Fragen:

 Wie werden sich die Kosten entwickeln und wie haben sie sich tatsächlich entwickelt 
(Kostenplanung und Kostenkontrolle)? 

 Welche Güter und Dienstleistungen sollen am Markt angeboten werden 
(Sortimentsentscheidung)?

 Welcher Preis soll am Markt mindestens erzielt werden (Preisentscheidung)?
 Mit welchen Verfahren sollen Güter und Dienstleistungen hergestellt werden 

(Verfahrensentscheidung)?
 Sollen Güter und Dienstleistungen selbst erstellt oder zugekauft werden 

(„Make-or-Buy-Entscheidung“ bzw. „Outsourcing-Entscheidung)?

Jeder Teil des Rechnungssystems kann
 ermitteln, wie es gewesen ist („Dokumentationsfunktion“),
 darstellen, wie es sein soll („Planungsfunktion“),
 die Unterschiede zwischen Planung und tatsächlichem Ergebnis feststellen 

(„Kontrollfunktion“),
 Informationen für betriebswirtschaftliche Entscheidungen bereitstellen 

(„Entscheidungsfunktion“).
Die angeführten Teile des Rechnungswesens werden durch zahlreiche Statistiken unterstützt
(„Absatzstatistik“, „Personalstatistik“ etc.).
Die Beispiele zeigen bereits, dass im Rechnungswesen viele Probleme auftreten, für die keine
exakten Lösungen möglich sind. Sollten Sie an die Exaktheit des betrieblichen
Rechnungswesens glauben, wird dieser Glaube erheblich erschüttert werden.

Beachten Sie:
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1.3 Kontrollfragen und Problemstellungen zu 1 
(Grundfragen des Rechnungswesens) 
(1) Kontrollfragen

1. Welche Teile des Rechnungswesens kann man unterscheiden und welche Frage werden 
in diesen Teilen beantwortet?

2. Für welche Teile des Rechnungswesens bestehen gesetzliche Vorschriften?

(2) Problemstellungen
1. Versuchen Sie für Ihre eigene private Situation einen Finanzplan für das nächste 

Vierteljahr aufzustellen. Mit welchen Unsicherheiten ist dieser Plan behaftet?
2. Versuchen Sie ungefähr festzustellen, wie hoch Ihr persönliches Reinvermögen ist. 

Welche Schwierigkeiten ergeben sich dabei?
3. Sie überlegen, ob Sie Ihr Lieblingsgericht am Sonntag selbst kochen bzw. Ihren Partner, 

ihre Partnerin kochen lassen oder ob Sie essen gehen sollen. Überlegen Sie, welche 
Probleme Sie bekommen, wenn Sie ausrechnen wollen, wie viel Sie sich durch das 
„Selberkochen“ ersparen?

4. Erklären Sie anhand des Kostenrechnungsbeispiels im Text (Autofahrt zum Arbeitsplatz) 
die unterschiedlichen Funktionen der Teilsysteme des Rechnungswesens.

 Die Lösungshinweise finden Sie im Anhang 1

Hinweis:
In der Literatur finden Sie unterschiedliche Einteilungen des Rechnungswesens. So
bezeichnen manche Autoren die „Planungsrechnung“ und die „Betriebsstatistik“ als eigene
Teile oder führen die Finanzrechnung nicht als eigenes System an. 
Auch über die Funktionen der einzelnen Teile herrscht keine Einigkeit. Manchmal wird der
Finanzbuchhaltung nur die „Dokumentationsfunktion“ zugewiesen und der Kostenrechnung
nur die „Entscheidungsfunktion“ etc.
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2 Die Finanzrechnung

2.1 Die Aufgaben der Finanzrechnung
In der Finanzrechnung werden geplant und verrechnet:

 Einzahlungen und Auszahlungen (Zu- und Abgänge von Bargeld und Buchgeld, 
d.h. Einzahlungen und Auszahlungen in die und von der Kassa und Einlagen und 
Abhebungen auf das bzw. vom Bankkonto)

 Bestände an Zahlungsmitteln (Bargeld, Bankguthaben)
 Vorhandene Finanzierungsmöglichkeiten (z.B. zugesagte und noch nicht ausgenützte 

Kredite bei Kreditinstituten – „Kreditlinien“)

Manche betriebswirtschaftliche Autoren unterscheiden zusätzlich zwischen „Einzahlungen“
und „Auszahlungen“ und „Einnahmen“ und „Ausgaben“. 

„Einzahlungen“: Nur der tatsächliche Zufluss von Bargeld oder die Einzahlung auf 
Bankkonten.

„Einnahmen“: Auch die Vermehrung von Forderungen (z.B. Verkauf gegen spätere 
Zahlung).

„Auszahlungen“ sind nach dieser Definition nur der Abfluss von vorhandenen Geldmitteln 
und Guthaben.

 „Ausgaben“ sind auch die Erhöhung von Schulden (z.B. Einkauf von Waren auf spätere 
Zahlung, Einkauf von Waren durch Erhöhung des Bankkredites).

Dieser Gebrauch der Begriffe hat sich jedoch in der Praxis nicht durchgesetzt.
Da die Begriffe „ Einnahmen und Ausgaben“ im steuerlichen Sinn wieder anders verwendet
werden und daher Verwirrung entstehen könnte, werden wir für die Bewegungen von Bar- und
Buchgeld die eindeutigen Begriffe Ein- und Auszahlungen verwenden und auf die obige
Bedeutung der Begriffe Einnahmen und Ausgaben verzichten.
Die Finanzrechnung hat dafür zu sorgen, dass das Unternehmen jederzeit in der Lage ist, die
notwendigen Zahlungen zu leisten. Diese Aufgabe kann selbstverständlich nur erfüllt werden,
wenn Einzahlungen und Auszahlungen im Voraus geplant (Planungsfunktion des Rechnungs-
wesens) und nicht nur im Nachhinein aufgezeichnet (dokumentiert) werden. 
Wesentlicher Bestandteil der Finanzrechnung ist daher die Finanzplanung. In der Praxis
spricht man auch von der Budgetierung.
Liegt eine Planungsrechnung vor, wird natürlich zu Ende der Planungsperiode ein Vergleich
der geplanten Werte („Planwerte“) mit den tatsächlichen Werten („Istwerten“) vorgenom-
men (Kontrollfunktion).

Hinweis:
In Theorie und Praxis sind auch andere Begriffe als Einzahlungen und Auszahlungen üblich.
So werden für den Zufluss und Abfluss von Bar- und Buchgeld in der Praxis auch die Begriffe
„Einnahmen“ und „Ausgaben“ gleichbedeutend mit Ein- und Auszahlungen verwendet.
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Soll ein Finanzplan erstellt werden, kann man sich an folgendem Aufbau orientieren:

A. Einzahlungen
a) Laufende Einzahlungen

Barerlöse aus der Geschäftstätigkeit
b) Einzahlungen aus fälligen Forderungen

d.h. aus Verkäufen, die zunächst nicht gegen Barzahlung getätigt wurden.
c) Einzahlungen aus Anlagenverkäufen

Barverkauf von Altanlagen und Grundstücken
Barverkauf von Beteiligungen und anderen Wertpapieren

d) Einlagen 
der Unternehmer (bzw. durch neue Gesellschafter)

B. Auszahlungen
a) Laufende Auszahlungen

– Löhne und Gehälter
– Material- und Wareneinkäufe gegen Barzahlung
– Energie
– Reparaturen, Instandhaltungen
– Miete etc.

b) Kreditrückzahlungen einschließlich Verzinsung
– Fällige Lieferverbindlichkeiten für Einkäufe und Investitionen, die zunächst  nicht bar 

bezahlt wurden („auf Ziel“ getätigt wurden)
– Fällige Rückzahlungen an Kreditinstitute einschließlich Zinsen

c) Investitionen
– Anlagenanschaffungen (Gebäude, Maschinen, Computer etc.) gegen Barzahlung

d) Privatentnahmen der Unternehmer bzw. Gewinnausschüttungen

C. Zahlungsmittelbestand zu Beginn der Periode (Kassenbestand und Bank-
guthaben)

D. Offene Kreditlinien
Diesen Posten finden Sie nur in manchen Finanzplänen. Er gibt an, welche Kredite bereits
zugesagt aber noch nicht ausgenützt wurden.

Hinweis:
Manchmal finden Sie statt „Planwert“ auch den Begriff „Sollwert“. Dieser Begriff „Soll“
(geplanter Wert) hat mit dem Begriff „Soll“ (Sollseite) der Finanzbuchhaltung nichts zu
tun (vgl. Abschnitt 3).
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Können die Auszahlungen durch Einzahlungen und Zahlungsmittelbestand nicht gedeckt
werden, so gibt es mehrere Möglichkeiten:

 Finanzierung der Differenz durch aufbringen zusätzlicher Mittel durch Kreditaufnahme 
oder durch aufbringen von Eigenmitteln durch Einzahlung der derzeitigen Eigentümer 
oder durch Aufnahme zusätzlicher Gesellschafter.

 Veränderung der Daten des Finanzplanes durch
– Erhöhung der Einzahlungen, wie z.B.

– Erhöhung der Barerlöse (z.B. Lagerabverkauf, Vermeiden von Zielverkäufen)
– Verkauf nicht unbedingt notwendigen Anlagevermögens (z.B. von Grundstücken 
oder Beteiligungen an anderen Unternehmen)

– Verringerung der Auszahlungen, z.B.:
– Einsparungen bei den laufenden Auszahlungen
– Aufschieben von Investitionen
– Verlängerung („Prolongation“) fälliger Verbindlichkeiten
– Verringerung der Privatentnahmen bzw. der Gewinnausschüttungen

In Theorie und Praxis ist auch manchmal folgende Gruppierung der Ein- und Auszahlungen üblich:

A. Finanzgrundplan
 Bestand  an Bar- und Buchgeld zu Beginn der Periode
+ Einzahlungen aus laufender Tätigkeit (Verkaufserlöse)
– Auszahlungen aus laufender Tätigkeit (Löhne, Material, Energie etc.)
– Auszahlungen für Investitionen
+ Einzahlungen aus Anlagenverkäufen

= Saldo I

B. Finanzmitteldeckungsplan
Einzahlung von Eigenmitteln
+ Kreditaufnahme
+ Einzahlungen aus offenen Kundenforderungen
– Tilgung von Krediten einschließlich Verzinsung
– Privatentnahmen, Gewinnausschüttung

= Saldo II
Ist Saldo I positiv, so darf Saldo II maximal in gleicher Höhe negativ sein. Ist Saldo I negativ,
so muss Saldo II mindestens in der gleichen Höhe positiv sein, sonst müssen zusätzlich
Maßnahmen gesetzt werden, wie sie oben beschrieben wurden.

 In Kleinbetrieben sind die Privatentnahmen sinnvoller Weise bereits im Finanzgrund-
plan anzusetzen. 

Beachten Sie:
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 Zu berücksichtigen ist auch eine bestimmte Reserve für „Unvorhergesehenes“. Da der 
Finanzplan nur auf Schätzungen beruht, wäre es liquiditätspolitisch gefährlich, wenn 
Einzahlungen und Bargeldbestand die Auszahlungen nur gerade decken würden. In der 
Praxis verwendet man anstelle der Barreserve häufig die Kreditzusage der Hausbank.

 In manchen Finanzplänen wird der noch nicht ausgenützte Kreditrahmen (die „offene 
Kreditlinie“) gleich zum Zahlungsmittelbestand addiert. Eine „Unterdeckung“ ergibt 
sich erst dann, wenn man laut Planung mit den zugesagten Krediten nicht auskommt.

2.2 Fallbeispiel zur Finanzrechnung
Goldschmiedin Karin Goldi hat geerbt, und zwar € 60.000,– in bar.
In ihrem Wohnhaus wird gerade ein Geschäftslokal frei. Frau Goldi stellt folgende
Überlegungen an:
Sie selbst will Entwürfe machen und verkaufen. Ein Geselle sollte Reparaturen durchführen
und nach Entwürfen originellen Schmuck fertigen. Abgesetzt werden soll sowohl an
Privatkunden als auch an andere Juweliere und an Schmuckgroßhändler. 
Bei der Finanzplanung geht Frau Goldi von folgenden Annahmen aus:

– Ankauf einer Ladeneinrichtung € 70.000,–
– Ankauf von Werkzeug und Werkstatteinrichtung € 20.000,–
– Goldeinkauf 2.000 Gramm zu je € 25,– € 50.000,–
– Lohn für Gesellen pro Jahr € 28.000,–
– Lokalmiete pro Jahr € 15.000,–
– Sonstige Auszahlungen (Energie, Telefon, Versicherung etc.) € 12.000,–
– Privatentnahmen im ersten Jahr € 20.000,–

Den Umsatz im ersten Jahr schätzt Frau Goldi auf ca. € 140.000,– . Sie geht von Barumsätzen aus.
Da Frau Goldi Jungunternehmerin ist nimmt sie an, dass ihre Lieferanten Barzahlung verlangen
(Ladeneinrichtung, Werkzeuge, Gold).
Mit diesen Unterlagen geht sie zu ihrer Bank, die ihr tatsächlich die Finanzierung des
Fehlbetrages zusagt.

Zu Ende des ersten Jahres ergeben sich folgende Istdaten. (Alle Zahlungen erfolgten durch
Banküberweisung):

– Ladeneinrichtung € 80.000,–
– Werkzeuge und Werkstätteneinrichtung € 30.000,–
– Goldeinkauf (Preis gestiegen, 2000g zu je € 30,–) € 60.000,–
– Lohn für Gesellen € 30.000,–
– Lokalmiete € 15.000,–
– Bankzinsen (wurden bei der Planung vergessen) €   5.000,–
– Sonstige Auszahlungen € 15.000,–
– Privatentnahmen (verringert, wegen der höheren Auszahlungen) € 18.000,–

Hinweis:
Alle Beträge ohne Umsatzsteuer, da diese erst später besprochen wird.
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Ferner ist zu berücksichtigen:
– Da Frau Goldi noch Gold benötigte, kaufte sie weitere 1.000 Gramm zu € 30,– pro 

Gramm zu . Der Lieferant stundete ihr den Betrag bis Ende Jänner nächsten Jahres.
– Laut Aufzeichnungen wurden 2.500 Gramm Gold zu Schmuck verarbeitet.
– 2/3 des Schmucks konnten um insgesamt € 160.000,– verkauft werden, davon Schmuck 

um € 120.000,– an Privatkunden, die bar bezahlten und Schmuck um € 40.000,– an 
einen Großhändler, der die Rechnung erst im Februar nächsten Jahres bezahlen wird.

– Der restliche Schmuck ist noch auf Lager.
– Der Endbestand an Gold beträgt lt. Inventur 400 Gramm. Der Goldpreis ist zu Jahresende 

auf € 33,– pro Gramm gestiegen.
Wie Sie bereits erkennen können, war der Finanzbedarf höher als geplant. Die Bank finanzierte
auch den erhöhten Betrag und buchte zu Jahresende Zinsen in der Höhe von € 5.000,– vom
Bankkonto ab (vgl. die Istdaten des nachfolgenden Finanzplanes).
Für Frau Goldi ergibt sich daher folgender Jahresfinanzplan einschließlich des Plan-,
Ist-Vergleichs:

Finanzplan Karin Goldi, 20 . .
Posten Plan Ist Abweichung
A: AUSZAHLUNGEN
a) Laufend
Löhne 28.000 30.000 – 2.000
Lokalmiete 15.000 15.000 0
Goldeinkauf, bar 50.000 60.000 – 10.000
Sonstiges 12.000 15.000 – 3.000

b) Investitionen
Ladeneinrichtung 70.000 80.000 – 10.000
Werkzeuge 20.000 30.000 – 10.000

c) Kreditzahlungen 0 5.000 – 5.000

d) Privatentnahmen 20.000 18.000 + 2.000
Summe Auszahlungen 215.000 253.000 – 38.000

B: EINZAHLUNGEN
a) Laufend
Barumsatz 140.000 120.000 – 20.000

C: ZAHLUNGSMITTEL 60.000 60.000 0

Unterdeckung
(muss durch Bankkredit
gedeckt werden)

 – 15.000 – 73.000 – 58.000
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Kommentar:
In den Finanzplan gehen nur die geplanten und die tatsächlichen Aus- und Einzahlungen

ein. Unerheblich sind Vorgänge, die in der Planperiode zu keinen Aus- und Einzahlungen füh-
ren, wie der zusätzliche Goldeinkauf um € 30.000,–, der erst im nächsten Jahr bezahlt wird oder
der Schmuckverkauf an den Großhändler um € 40.000,–, den dieser ebenfalls erst im nächsten
Jahr („hoffentlich“) bezahlen wird. 
Der Plan-Ist-Vergleich zeigt Folgendes:

 Frau Goldi hat € 58.000,– mehr an finanziellen Mitteln benötigt als angenommen. 
Diese Abweichungen waren zurückzuführen auf:

 Unterschätzen der Investitionen
 Unterschätzen des Lohnaufwandes 
 Unterschätzen der sonstigen Auszahlungen
 Annahme, dass alle Umsätze gegen Barzahlung erfolgen
 Vergessen der Kreditkosten.

Diese Abweichungsursachen sind auch in der Praxis häufig.
Teilweise hat Frau Goldi ihre finanzielle Situation durch den Einkauf von Gold gegen spätere
Zahlung und durch Verringerung der Privatentnahmen verbessert.

Finanzpläne werden in der Praxis mit dem Computer erstellt. Sie müssen daher überprüfen,
mit welchen Vorzeichen die Abweichungen versehen werden. Es kann z.B. sein, dass
Mehraufwendungen mit einem Plus und Minderaufwendungen mit einem Minus codiert
werden und dass Mehreinnahmen mit einem Minus und Mindereinnahmen mit einem Plus
gekennzeichnet werden. 
Dies hat damit zu tun, dass die Vorzeichen aus der Buchhaltung übernommen werden, bei
der die Sollseite häufig mit Plus und die Habenseite mit Minus codiert werden. 
Wir haben mit Minus immer Sachverhalte bezeichnet, die betriebswirtschaftlich negativ
sind (also Mehraufwendungen und Mindereinnahmen) und mit Plus Sachverhalte, die
betriebswirtschaftlich positiv sind (also Minderaufwendungen oder Mehreinnahmen).
Dies ist zwar logisch, aber bei EDV-Ausdrucken nicht immer üblich.

Bei neu gegründeten Unternehmen wird die Liquiditätssituation zu Beginn meist noch dadurch
verschärft, dass
 später eröffnet wird als geplant und daher die Rückflüsse später einsetzen,
 die Rückflüsse zu Beginn niedriger sind als erhofft,
 die Privatentnahmen in der Anlaufzeit nicht durch Einnahmen finanziert werden 

können,
 die Kreditrückzahlungen zu früh einsetzen.

Zu finanziellen Engpässen führen auch Ereignisse, die in der Planung nicht berücksichtigt
wurden (vgl. dazu den Abschnitt 2.3 Prognoseprobleme bei der Finanzplanung).
Die Finanzplanung sollte daher immer ausreichenden Spielraum für unvorhergesehene
Ereignisse berücksichtigen. Bei Frau Goldi ergibt sich dieser Spielraum aus der Zusage der
Bank, den Mehrbedarf zu finanzieren. 

Beachten Sie:
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Der Jahresplan sagt nichts darüber aus, wie die finanzielle Situation während des Jahres ist.
Im Rahmen der Aufgabe (1) in Abschnitt 2.6 können Sie sofort versuchen, dies für den Fall
Goldi auszurechnen. Sie werden sehen, dass die finanzielle Situation zu Beginn der
Geschäftstätigkeit und zu Ende des ersten Quartals weitaus schlechter ist, als zu Ende des
ersten Jahres. Die mittel- und langfristige Finanzplanung muss daher durch kurzfristige
Finanzpläne (Monatspläne, Quartalspläne) ergänzt werden.
In großen Unternehmen liefert die EDV den täglichen „Finanzstatus“, d.h. die finanzielle
Situation zu Beginn und zu Ende des Tages. Der Kleinunternehmer ersieht seine tägliche
finanzielle Situation vereinfacht aus den täglichen Kontoauszügen.

Das Fallbeispiel zeigt, dass Zahlungsfähigkeit nichts mit „Reichtum“ zu tun hat. Frau Goldi
hatte vor Beginn ihrer Unternehmertätigkeit € 60.000,– Bargeld und keine Schulden. Zu
Ende des ersten Geschäftsjahres ist kein Bargeld vorhanden und die Schulden betragen
€ 73.000,– (vgl. Finanzrechnung). 
Ob Frau Goldi nun „reich“ oder „arm“ ist, können wir auf Grund der Finanzrechnung nicht
feststellen. Wir wissen nur, dass sie über keine Zahlungsmittel verfügt und Schulden hat.
Die Finanzrechnung muss daher durch andere Rechensysteme ergänzt werden.

2.3 Probleme der Finanzplanung

2.3.1 Prognoseprobleme
Generell gilt, dass die Finanzplanung für das Überleben eines Unternehmens die wichtigste

Planungsaktivität darstellt. Zahlungsunfähigkeit kann unmittelbar zum Unternehmens-
zusammenbruch führen. 
Die Zahlungsströme sind die einzigen Daten, die völlig objektiv festgestellt werden können.
Im Gegensatz dazu, sind Gewinn und Verlust in der Finanzbuchhaltung und der Grad der
Kostendeckung laut Kostenrechnung von zahlreichen, oft umstrittenen Zusatzannahmen
abhängig, die in späteren Abschnitten dargestellt werden.

Sowohl Einzahlungen als auch Auszahlungen hängen sowohl vom so genannten 
 „Mengengerüst“ (Zahl der erzeugten bzw. abgesetzten Stück, Zahl der angebotenen 

zw. abgesetzten Beratungsstunden, Zahl der Arbeitsstunden der Mitarbeiter, Menge des 
verbrauchten Rohmaterials, Kilowattstunden Strom etc.) als auch von den

 prognostizierten Preisen ab.
Preis- und Mengenprognosen sind von wirtschaftlichen, aber auch von politischen
Entwicklungen abhängig.

Beachten Sie:

Beachten Sie ferner:
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	Wirtschaftswissenschaftliche Ausbildungsgänge vermitteln den Studierenden meist eine Fülle von Detailkenntnissen im Bereich des Rechnungswesens. Von der Finanzplanung mit Hilfe aufwendiger Prognosemodelle über die Optimierung steuerlicher Investit...
	Die betriebswirtschaftliche Literatur verwendet verschiedene Begriffe nicht einheitlich. Ferner halten sich die Rechtsvorschriften zum Rechnungswesen nicht an jene Begriffsabgrenzungen, die sich die wissenschaftliche Literatur wünscht. Die Praxis ge...
	Die österreichische Betriebswirtschaftslehre verwendet den Begriff „Betrieb“ für alle Wirtschaftseinheiten,

	1 Die Grundfragen des Rechnungswesens
	Jeder muss rechnen, daher auch der Unternehmer, dies ist eine Binsenweisheit. Welche Grundfragen sollen und müssen nun durch das betriebliche Rechnungswesen beantwortet werden?
	Diese Frage ist für jedes Unternehmen entscheidend. Verluste laut Buchhaltung kann man überleben, Zahlungsunfähigkeit nicht.
	In der Sprache des betrieblichen Rechnungswesens ist dies die Frage nach dem Reinvermögen oder dem Eigenkapital.
	Sie beantwortet die Frage, ob das Unternehmen mit den vorhandenen Zahlungsmitteln und den Einzahlungen die laufenden Auszahlungen, die Investitionen, die Kreditrückzahlungen etc. decken kann, d.h. ob das Unternehmen jederzeit „zahlungsfähig“ od...

	2 Die Finanzrechnung
	In den Finanzplan gehen nur die geplanten und die tatsächlichen Aus- und Einzahlungen ein. Unerheblich sind Vorgänge, die in der Planperiode zu keinen Aus- und Einzahlungen führen, wie der zusätzliche Goldeinkauf um € 30.000,–, der erst im n...
	Generell gilt, dass die Finanzplanung für das Überleben eines Unternehmens die wichtigste Planungsaktivität darstellt. Zahlungsunfähigkeit kann unmittelbar zum Unternehmenszusammenbruch führen.
	Bei steigenden oder fallenden Unternehmensleistungen verändern sich nicht alle Auszahlungen proportional zur Produktions- bzw. zur Absatzmenge. Am einfachsten kann dies bei Handelsunternehmen gezeigt werden:
	Den Unterschied zwischen Erlösen und variablen Auszahlungen bezeichnet man als „finanziellen Deckungsbeitrag“. Der Begriff „Deckungsbeitrag“ drückt aus, dass damit die fixen Auszahlungen gedeckt werden sollen.
	Der Cashflow-Point ist jener Umsatz, bei dem die Summe der Auszahlungen gerade durch die Summe der Einzahlungen gedeckt wird.
	Fixe Jahresauszahlungen in Währungseinheiten × 100
	Durchschnittlicher finanzieller Deckungsbeitrag in Prozent vom gesamten Umsatz
	Frau Müller fertigt in ihrem Unternehmen Kleidung für Innenstadtboutiquen in Kleinserien. Während der Weihnachtsferien erstellt sie einen Finanzplan für das folgende Jahr und verwendet die Istzahlen des vergangenen Jahres, auf die sie vorsichtsha...
	Frau Christine Berger ist Kellnerin und will sich selbständig machen. Ein kleines Lokal in der Fußgängerzone in der Landeshauptstadt hat sie bereits gefunden.
	Die Absolventin der Modeschule Karla Petermann plant die Eröffnung einer Boutique. Ein geeignetes Lokal hat sie bereits gefunden. Die Monatsmiete beträgt € 2.500,–. Der Vermieter verlangt drei Monatsmieten Kaution. Für die Adaptierungsarbeiten...
	Ein kleinerer Drogeriehändler mit 6 Filialen hat derzeit einen Umsatz (ohne Umsatzsteuer) von € 8 Millionen. Der Wareneinsatz beträgt € 6 Millionen, der Personalaufwand € 1.200.000,–, Miete samt Betriebskosten € 150.000,–, Werbeaufwand ...

	3 Die Finanzbuchhaltung
	Die wichtigsten Vorschriften finden sich im Unternehmensgesetzbuch (UGB). Soweit Paragrafen zitiert werden, können Sie diese in der Österreichischen Rechtsdatenbank unter www.ris.bka.gv.at nachlesen.
	Der einfachste Baustein des Systems der doppelten Buchhaltung ist das Konto. Das Konto ist ein zweiseitiges Rechnungsfeld, auf dem einheitliche Inhalte verrechnet werden (z.B. Bargeld, Waren, Bankschulden etc.). Auf einem Konto wird nicht addiert und...
	In der Praxis kommen die Konten in unterschiedlicher Form vor. Bei händischer Buchführung in der Regel als Karteikarten in der so genannten „paginierten“ (einseitigen) Form.
	In der EDV – geführten Buchhaltung sehen die Konten ähnlich aus. Sie haben allerdings meist eine weitere Spalte, in der laufend der Saldo ausgewiesen wird, d.h. man sieht sofort den Kontostand.
	In der Lehre wird zur Kontendarstellung oft das T-Konto verwendet. Sein Name entstand dadurch, dass das Konto die Form des Blockbuchstabens „T“ hat. Es ist eine Vereinfachung der Urform des Kontos – nämlich des aufgeschlagenen Buches, in dem a...
	Sie haben gerade erfahren, dass im Grundbuch die Geschäftsfälle in zeitlicher Reihenfolge eingetragen werden. Das Journal gibt daher Auskunft, welche Geschäftsfälle z.B. an einem bestimmten Tag angefallen sind.
	Die Geschäftsfälle, die im Journal chronologisch erfasst wurden, werden im Hauptbuch nach gleichen Inhalten (systematisch) verbucht. Gleichartige Inhalte werden auf Konten zusammengefasst. Das heißt, das Hauptbuch besteht aus einer Vielzahl von Ko...
	Die Hilfsbücher erfüllen zusätzliche Aufgaben, die von den anderen Büchern nicht ausreichend erfüllt werden. Art und Auswahl der Hilfsbücher sind vor allem durch den Geschäftszweig und durch die Betriebsgröße bedingt. (Z.B. Auftragsbuch, Spe...
	Wie Sie bereits wissen, versucht die „Doppelte Buchhaltung“ zwei grundsätzliche Fragen zu beantworten:
	Das Ergebnis des Betriebsvermögensvergleichs kann durch Privatentnahmen und Privateinlagen der Unternehmer verzerrt werden:
	Der Unternehmer hat während des Jahres € 30.000,– für private Zwecke vom Bankkonto entnommen.
	Der Unternehmer hat während des Jahres € 50.000,– aus seinem Privatvermögen in das Unternehmen eingebracht, damit Bankschulden bezahlt werden konnten.
	Hätte der Unternehmer nicht bereits während des Jahres € 30.000,– entnommen, würde das Bankguthaben nicht nur € 60.000,–, sondern € 90.000,– betragen. Das Vermögen und damit auch das Endreinvermögen (Endeigenkapital) wäre somit um ...
	Hätte der Unternehmer nicht aus seinem privaten Vermögen eine Einlage getätigt, um Schulden zurückzahlen zu können, wären die Schulden um € 50.000,– höher, das hieße aber, dass das Endreinvermögen um € 50.000,– geringer wäre. Das Er...
	Gewinn bzw. Verlust eines Geschäftsjahres können noch auf eine zweite Art ermittelt werden. Man stellt den Ertrag eines Geschäftsjahres (z.B. die Verkaufserlöse) dem Aufwand eines Geschäftsjahres (z.B. den Löhnen eines Geschäftsjahres, der Mie...
	Aufwand
	Gewinn- und Verlustrechnung für 20xx
	Ertrag
	Mietaufwand
	12.000,–
	Erlöse
	84.000,–
	Lohnaufwand
	32.000,–
	Energieaufwand
	6.000,–
	Diverser Aufwand
	8.000,–
	Jahresgewinn
	26.000,–
	84.000,–
	84.000,–
	Ein wesentliches Merkmal der doppelten Buchhaltung besteht nun darin, dass der Gewinn sowohl durch:
	Bisher haben wir bestimmte Posten auf die linke Kontoseite, d.h. ins Soll, und andere Posten auf die rechte Kontoseite, ins Haben geschrieben. Hinter dieser Zuordnung steckt ein System:
	Bisher haben wir nur die Konten Eröffnungs- und Schlussbilanz und das Gewinn- und Verlustkonto betrachtet. In der Praxis wird jedoch nicht nur am Jahresende gebucht, sondern es wird jeder Geschäftsfall in der doppelten Buchhaltung aufgezeichnet. Mi...
	Zu Jahresbeginn werden für die einzelnen Vermögens- und Schuldenposten der Schlussbilanz des Vorjahres eigene Konten eröffnet.
	Jeder laufende Geschäftsfall wird im Soll und im Haben von Konten verbucht. Ist noch kein Konto vorhanden, wird ein neues Konto mit der entsprechenden Bezeichnung eröffnet. Verwenden Sie bitte für die Verbuchung der nachfolgenden Geschäftsfälle ...

	3.4.2.1 Reine Bestandsbuchungen
	Die nachfolgenden Buchungen setzen das obige Beispiel zur Kontoeröffnung des Textilhändlers fort. Die Geschäftsfälle (1) bis (4) betreffen nur Bestandskonten.
	Die Mittel wurden für die Vermehrung des Handelswarenbestandes verwendet („Die Mittel stecken im Handelswarenbestand“).
	Der Handelswarenbestand wurde erhöht (Mittelverwendung). Die Mittel wurden aus der Kassa genommen (Mittelaufbringung durch Verminderung eines anderen Vermögensgutes). Die Buchung wird wieder durch die Lieferung der Ware ausgelöst. „Saldiert“ b...
	Die Mittel wurden zur Bezahlung von Schulden verwendet (die Schulden wurden dadurch verringert). Die Mittel wurden dadurch aufgebracht, dass andere Schulden, nämlich unsere Bankschulden, vermehrt wurden.
	Die Mittel wurden zur Bezahlung der Schulden verwendet. Sie wurden aus der Kassa entnommen und haben daher den Kassenbestand vermindert.

	3.4.2.2 Gemischte Buchungen
	Bei den folgenden Buchungen treten „erfolgswirksame“ Tatbestände auf, d.h., die Tatbestände betreffen Aufwand und Ertrag und verändern daher den Gewinn bzw. den Verlust und damit auch das Eigenkapital.
	In Geld bewerteter Wertverzehr in einer Rechnungsperiode (z.B. Miete, Reparatur, Löhne, Energie). Aufwand stellt „Mittelverwendung“ dar und wird daher im Soll von Aufwandkonten verbucht.
	In Geld bewertete Gegenleistung für die Leistungen des Unternehmens. Erträge bringen Mittel auf („Mittelaufbringung“) und werden daher im Haben von Ertragskonten verbucht.
	Die Mittel sind in die Kassa geflossen, sie haben den Kassenbestand vermehrt. Die Mittel wurden durch Verkauf von Waren aufgebracht, d.h., sie stammen aus Erlösen. Das Erlöskonto ist neu anzulegen.
	Wir haben wieder Waren verkauft und Erlöse erzielt. D.h., es wird am Konto „Erlöse“ im Haben gebucht. Da der Kunde nicht gezahlt hat, haben wir gegen den Kunden eine Forderung. Eine Forderung ist ein Vermögensbestandteil. Unternehmen, die viel...
	In beiden Fällen handelt es sich um einen Aufwand. Die Mittel wurden für Löhne und Energie verwendet. Die Konten müssen neu eröffnet werden. Aufgebracht wurden die Beträge durch eine weitere Erhöhung der Bankschulden. Die Bankbuchung wurde als...
	Auch die Miete ist ein Aufwand (Mittelverwendung). Bezahlt wurde sie aus der Kassa (Mittelaufbringung durch Verminderung des Kassenbestandes).

	3.4.2.3 Privatentnahmen
	Privatentnahmen vermindern zwar das Eigenkapital, sie stellen aber keinen erfolgswirksamen Vorgang dar. Eigentlich gehören sie daher zu den bestandswirksamen Tatbeständen. In die Systematik der bestandswirksamen Tatbestände können sie mehrfach ei...
	Die Privatentnahme stellt „Mittelverwendung“ dar, sie wird daher im Soll gebucht. (Eine andere Erklärung wäre: Die Privatentnahme vermindert das Eigenkapital. Da das Eigenkapital im Haben steht, muss eine Verminderung des Eigenkapitals im Soll ...
	Wurden alle laufenden Buchungen vorgenommen und ist die Geschäftsperiode, meist ein Geschäftsjahr, zu Ende, wird der Abschluss durchgeführt, d.h., es müssen wieder, die beiden Hauptfragen der Buchhaltung beantwortet werden::
	Zur Vorbereitung des Abschlusses wird eine Inventur durchgeführt, d.h., die Vermögensgegenstände werden gezählt, gemessen, gewogen und bewertet.
	Ein Zentralproblem der Inventur ist die Ermittlung des Warenendbestandes, mit dessen Hilfe dann der Wareneinsatz ermittelt wird. Sie erinnern sich, beim Warenverkauf wurden nur die Erlöse verbucht. Die Tatsache, dass sich auch der Warenbestand verri...
	Da der Kaufmann nicht weiß, wie viele Waren, z.B. wie viel Meter Stoff, er verkauft hat, ermittelt er durch körperliche Bestandsaufnahme (Inventur durch Zählen, Messen, Wiegen) den Endbestand, bewertet ihn und überlegt wie folgt:
	Der Wareneinsatz stellt Aufwand dar (Mittelverwendung), der Wert der verkauften Waren wurde zur Erzielung der Erlöse eingesetzt. Die Waren wurden vom Warenbestand entnommen, sie werden daher dort abgebucht.
	Ein weiteres Abschlussproblem besteht darin, dass das so genannte „abnutzbare Anlagevermögen“ durch den Gebrauch weniger wert wird.
	Der Anschaffungswert der Ladeneinrichtung unseres Textilhändlers betrug z.B. € 100.000,–, die geschätzte Nutzungsdauer 10 Jahre.
	Die Abschreibung stellt Aufwand dar (Mittelverwendung). Sie wird daher im Soll verbucht. Das UGB spricht von „planmäßiger Abschreibung“ (vgl. § 204). Das Einkommenssteuergesetz spricht von „Absetzung für Abnutzung“, daraus wurde in der Pr...
	In Einzelunternehmen und Personengesellschaften ist es üblich, dass die Unternehmer während des Jahres Privatentnahmen tätigen, um ihren Lebensunterhalt zu bestreiten. Diese wurden auf dem Privatkonto verbucht (vgl. Buchungsfall 9).
	Sind Wareneinsatz und Abschreibungen verbucht, kann der Abschluss im engeren Sinn durchgeführt werden, d.h., es wird die Schlussbilanz und die G+V-Rechnung erstellt. Die schwierigste Entscheidung ist dabei für den Anfänger, welche Konten gegen das...
	In der Praxis wird die Trennung der beiden Rechnungskreise nicht so deutlich, wie bei unserem Lehrbeispiel. Es wird nämlich:
	Im vorhergehenden Abschnitt wurde die „doppelte Gewinnermittlung“ an einem sehr einfachen Fall gezeigt. Am Fallbeispiel „Goldi“ sollen nun einige der Hauptprobleme der Bilanzierung besprochen werden.
	Bitte versuchen Sie zunächst selbst auf einem Blatt Papier die Konten als T-Konten zu eröffnen und die laufenden Buchungen laut (1)–(8) durchzuführen.
	Bestimmte Aufwendungen (z.B. Material, Personal, Abschreibungen) sind gesondert auszuweisen, andere (z.B. Mieten, Energie etc.) können zusammengezogen und in einem Posten („Sonstige betriebliche Aufwendungen“) dargestellt werden.
	Macht Frau Goldi körperliche Bestandsaufnahme (Inventur), so stellt sie zunächst das Folgende fest. Vorhanden sind:
	Grundprinzip der Bewertung laut UGB ist das Prinzip der kaufmännischen Vorsicht. Es besagt, dass die Vermögenswerte in der Bilanz vorsichtig, d.h. eher zu niedrig als zu hoch, ausgewiesen werden sollen.
	Frau Goldi hat nur abnutzbares Sachanlagevermögen (Ladeneinrichtung und Werkzeuge). Sie wissen bereits, dass abnutzbares Sachanlagevermögen abgeschrieben wird. Die Abschreibung stellt Aufwand dar und vermindert den Wert der Vermögensgüter.
	Es ist ein so genannter „Anlagespiegel“ zu erstellen, der folgende Daten enthalten muss (vgl. dazu § 226 (1) UGB):
	Frau Goldis Ladeneinrichtung hatte einen Anschaffungswert von € 80.000,–. Die Nutzungsdauer wurde auf 10 Jahre geschätzt. Daher wurden im 1. Jahr € 8.000,– abgeschrieben. Auch in den Folgejahren würden wieder je € 8.000,– abgeschrieben....
	Der Materialverbrauch ergibt sich in diesem Fall direkt. Wir wissen, dass 2.500 Gramm Gold mit einem Anschaffungswert von € 75.000,– verarbeitet wurden.
	Wäre dieser Schwund nicht betriebsüblich, müsste man auf „Abschreibungen auf Vorräte“ buchen (vgl. § 231 UGB).
	Die Bewertung selbst erzeugter Vermögensgüter stellt ein Sonderproblem dar.
	Eindeutig jene Aufwendungen, die unmittelbar durch die Erzeugung verursacht wurden. Dies sind:
	Es ist auch möglich, dass ein Unternehmen Anlagevermögen für den eigenen Gebrauch erzeugt. Z.B. könnte ein Bauunternehmen ein Verwaltungsgebäude für die eigenen Mitarbeiter selbst errichten. Auch in diesem Fall ist eine Korrekturbuchung notwend...
	Laut Angabe hat Frau Goldi Schmuck an einen Großhändler gegen spätere Zahlung verkauft. Sie hat gegen den Juwelier eine Forderung in der Höhe von € 40.000,–.
	Weitere Bewertungsüberlegungen ergeben sich, wenn Forderungen und Schulden in fremden Währungen zu bilanzieren sind (z.B. Forderungen in USD oder Schulden in Yen). Auch bei diesen Posten gilt das „Vorsichtsprinzip“. D.h. entwickelt sich der Kur...
	In der Gewinn- und Verlustrechnung werden den Aufwendungen einer Rechnungsperiode die Erlöse dieser Periode gegenübergestellt. Dabei ist zu beachten:
	Als leitendes Prinzip gilt im UGB das Prinzip der unternehmerischen Vorsicht, d.h. das Unternehmen soll sich nicht reicher rechnen als es ist. Daraus ergeben sich die beiden wichtigsten Bewertungsprinzipien:
	Kleine Unternehmen (z.B. kleine Handwerker oder Einzelhändler), die die Buchführungsgrenzen nicht überschreiten (höchstens € 700.000,– Umsatz pro Jahr), Selbständige (wie Ärzte, Rechtsanwälte, Physiotherapeuten, Steuerberater) und Landwirt...
	Ein Großteil der Belege für laufende Buchungen (Einkauf, Verkauf, Aufwand, Anlagenanschaffung) enthalten Umsatzsteuer. Bei EDV-unterstützter Verbuchung werden die Umsatzsteuerbeträge meist automatisch berechnet und verbucht. Um einfache laufende ...
	Die Berechnung erfolgt vom Nettobetrag, d.h. vom Betrag ohne Umsatzsteuer. Die Rückrechnung erfolgt daher „auf Hundert“.
	Unternehmen, denen Umsatzsteuer in einer Faktura in Rechnung gestellt wurde, können diese Umsatzsteuer in der Regel als „Vorsteuer“ vom Finanzamt zurückverlangen, d.h. von der eigenen Umsatzsteuerschuld abziehen.
	Für die Anschaffung und die laufenden Aufwendungen von Personenkraftwagen kann in der Regel kein Vorsteuerabzug geltend gemacht werden. Dies gilt auch für Leasingzahlungen oder für die Miete von Personenkraftwagen. In Ausnahmefällen ist jedoch de...
	Abrechnungszeitraum ist in der Regel ein Monat. Das heißt, die Unternehmen haben monatlich die Umsatzsteuer und die Vorsteuer selbständig zu berechnen und die so ermittelte „Zahllast“ bis zum 15. des übernächsten Monats an das Finanzamt abzuf...
	Die Vorsteuer ist rechtlich eine „Forderung an das Finanzamt“. Sie zählt daher nicht zum Anschaffungswert von Wirtschaftsgütern oder zum Aufwand.
	Im Abschnitt Finanzrechnung erstellten Sie den Finanzplan für Frau Müller auf Grund der nachfolgenden Angaben.
	4 Grundzüge der Bilanzpolitik
	Sie haben bereits an einigen Stellen erkannt, dass Bilanzen zwar nach bestimmten Regeln aufgestellt werden, dass diese Regeln jedoch auch zu Abweichungen von den „wahren“ Verhältnissen führen können. Dieser Abschnitt soll nun systematisch zeig...
	Das Prinzip der Vorsicht lt. UGB bewirkt zusammen mit dem Anschaffungswertprinzip und dem Niederstwertprinzip, dass das Vermögen eher niedriger und die Schulden gegebenenfalls höher ausgewiesen werden, als es den realen Verhältnissen entspricht.
	Stille Reserven in den Passiva können z.B. durch die Überbewertung von Fremdwährungsschulden entstehen (z.B.: Das Unternehmen hat einen langfristigen Kredit in japanischen Yen aufgenommen. Der Wert des Yen ist gesunken. Wegen des Höchstwertprinzi...
	Rückstellungen werden für drohende Aufwendungen gebildet, die zwar von der Verursachung nach in das Abschlussjahr gehören, jedoch der Höhe oder dem Rechtsgrund nach noch nicht feststehen.
	Bildung einer Rückstellung für eine Schadenersatzklage und für die damit verbundenen Rechtsanwaltskosten im Jahr 2016 (Schätzung des Schadenersatzes € 600.000,–, Schätzung der Rechtsanwaltskosten € 100.000,–).
	Besonders umstritten ist die Höhe der Abfertigungs- und der Pensionsrückstellungen. Da die stillen Reserven in diesen großen Rückstellungspositionen besonders schwer zu schätzen sind, spricht man oft von einer eigenen Bilanzposition, die eine Mi...
	Kapitalrücklagen entstehen durch Kapitaleinzahlungen, und zwar überwiegend dann, wenn bei der Ausgabe von Aktien mehr eingezahlt wird als der Nennwert der Aktien beträgt.
	Bei Kapitalgesellschaften werden einbehaltene Gewinne einer „Gewinnrücklage“ zugeführt, Sie stammen daher aus jenem Teil des (versteuerten) Gewinnes, der nicht an die Gesellschafter ausgeschüttet wird, d.h. die Zuführung („Dotation“) zur ...
	Stille Rücklagen („Stille Reserven“) sind in der Bilanz nicht ersichtlich. Sie entstehen durch Unterbewertung des Vermögens (vgl. 4.1.1) und durch Überbewertung der Passiva, wie z.B. durch zu hohe Rückstellungen (vgl. 4.1.2) oder durch Überb...
	Rechnungsabgrenzungsposten finden sich sowohl auf der Aktiv- als auch auf der Passivseite von Bilanzen – vgl. § 198 (5), (6) UGB.
	Unternehmensrechtlich soll jene Körperschaftssteuerbelastung ausgewiesen werden, die bei einer Besteuerung des unternehmensrechtlich ermittelten Gewinnes anfallen würde. Tatsächlich wird jedoch jene Körperschaftssteuer entrichtet, die sich auf Gr...
	Unter Bilanzpolitik werden alle Maßnahmen zur Gestaltung der Bilanz und des Gewinnes und Verlustes zusammengefasst. Zur Bilanzpolitik im engeren Sinn zählen:
	Der Jahresabschluss dient verschiedenen Interessen, insbesondere dem Fortbestand des Unternehmens; ferner
	Das UGB orientiert sich am Prinzip der Vorsicht. Es will vor allem verhindern, dass zu hohe Gewinne ausgewiesen werden, die zu überhöhten Entnahmen der Gesellschafter führen und so den Bestand des Unternehmens gefährden. Es begünstigt daher den ...
	Grundsätzlich gilt in Österreich der Grundsatz der Maßgeblichkeit des UGB für die steuerliche Gewinnermittlung. Dies bedeutet, dass immer dann, wenn unternehmensrechtliche Mussbestimmungen und steuerrechtliche Kannbestimmungen einander widersprec...
	Diese Standards werden vom International Accounting Standard Board (IASB) ausgearbeitet und weiterentwickelt. Der IASB ist ein Organ der International Accounting Standards Committee Foundation (IASC-Foundation).
	Die GAAP sind die in den USA gültigen Standards, die ebenfalls dem Prinzip vom „True and Fair View“ folgen und eine bessere Information der Aktionäre zum Ziel haben. In Details, die hier nicht behandelt werden können, weichen die GAAP von den ...

	5 Auswertung des Jahresabschlusses
	Der Jahresabschluss wurde in den vorhergehenden Kapiteln sehr vereinfacht dargestellt. Das UGB sieht wesentlich detailliertere Regelungen vor. Generell gelten die §§ 198 bis 200. Für Kapitalgesellschaften zusätzlich die §§ 222 ff.
	Wie bereits gezeigt wurde, stimmt der Jahresüberschuss bzw. der Jahresfehlbetrag der Gewinn- und Verlustrechnung nicht mit dem Zugang bzw. dem Abgang an finanziellen Mitteln überein. Ziel der Cashflow-Rechnung ist es, diesen Unterschied deutlich zu...
	Der Cashflow nach der Praktikermethode stellt eine erste näherungsweise Ermittlung der Zahlungskraft des Unternehmens dar. Er dient zur schnellen Orientierung über die finanziellen Mittel, die dem Unternehmen für Investitionen, Kreditrückzahlunge...
	Die Kritik am Cashflow nach der Praktikermethode zeigte bereits, dass eine Verfeinerung dieser Rechnung notwendig ist. Die Geldflussrechnung versucht daher alle Einflussfaktoren zu erfassen, die eine Abweichung des laufenden Geldflusses vom Ergebnis ...
	Grundsätzlich kann man drei Teilbereiche unterscheiden, in denen Mittel aufgebracht bzw. verwendet werden:
	Der Geldfluss aus der laufenden Geschäftstätigkeit ist eine Erweiterung des Praktiker-Cashflows, den Sie ja bereits kennen. Wenn Sie Probleme haben, die Vorzeichen zu verstehen, sehen Sie sich die Beispiele in 5.3.1 nochmals an.
	D.h., ein Teil der Aufwendungen war unbar (Abschreibungen, Zuweisung zur Pensions- rückstellung) und minderten nur den Gewinn, nicht jedoch den Geldfluss. Diese Aufwendungen wurden daher wieder dazugezählt. Die teilweise Auflösung der Prozessrück...
	Im Gegensatz zum operativen Cashflow, wird der Cashflow aus der Investitionstätigkeit brutto ermittelt. Das heißt, der Geldfluss aus der Investitionstätigkeit ergibt sich aus
	Werden Kennzahlen mit Hilfe des Cashflows ermittelt, ist zunächst zu fragen, welcher Cashflow verwendet werden soll. In der Praxis wird häufig der Cashflow nach der Praktikermethode verwendet. Wieder ist zu unterscheiden, ob er „vor Steuer“ ode...
	Verwenden Sie die Angabe zum Jahresabschluss 2019 der Service GmbH aus 5.3.2 und ermitteln Sie
	Verwenden Sie die Angaben zur Geldflussrechnung zur Problemstellung in Abschnitt 5.3.3 (Bergmilch GmbH) und ermitteln Sie die Nettoverschuldung und den Selbstfinanzierungsgrad der Investitionen für die Bilanz 2019 mit dem bereits ermittelten Praktik...
	Kennzahlen der Bilanzstruktur beziehen sich auf die Struktur von Vermögens- und Kapitalseite der Bilanz.
	Auch andere Vermögensteile können zum Gesamtvermögen ins Verhältnis gesetzt werden (z.B. das gesamte Umlaufvermögen, die Forderungen, die Vorräte etc.). Diese Kennzahlen zeigen an, wo das meiste Vermögen im Unternehmen gebunden ist („anlagei...
	oft auch:
	Diese Kennzahl stammt aus dem angelsächsischen Raum. Sie zeigt sozusagen den theoretischen Überschuss an liquiden Mitteln, der bleiben würde, wenn man das Umlaufvermögen verkaufen und alle Lieferforderungen kassieren würde und damit die kurzfris...
	Auch diese Kennzahlen sind nur im Zeitvergleich sinnvoll. Der Hauptmangel besteht darin, dass kurzfristige Baraufwendungen und kurzfristige Barerträge nicht erfasst sind (z.B. nächster Lohntermin, bevorstehende hohe Barverkäufe etc.)
	Ermitteln Sie alle Kennzahlen der Bilanzstruktur aus der Schlussbilanz der Service GmbH für 2019 aus 5.3.2
	Ermitteln Sie alle Kennzahlen der Bilanzstruktur aus der Schlussbilanz der Firma Bergmilch GmbH für 2018 und für 2019 aus 5.3.3. Auf die Berechnung der Kennzahlen aus dem Durchschnitt der beiden Jahresabschlüsse wird verzichtet.
	Allgemein erhält man die Rentabilität, indem man den Gewinn in Prozent des eingesetzten Kapitals ausdrückt:
	Der Gewinn vor oder nach Steuer, der Gewinn vor oder nach Rücklagenbildung, der Gewinn einschließlich des Finanzerfolges etc.?
	Vereinfacht entspricht dieser Wert dem „Ordentlichen betrieblichen Ergebnis“, d.h. dem Ergebnis vor Berücksichtigung des Finanzergebnisses.
	Häufig finden Sie in den Geschäftsberichten auch die Kennzahl EBITDA. Zum EBIT werden noch die Aufwendungen aus Abschreibungen auf materielle Vermögenswerte (engl.:„depreciation“) und auf „immaterielle Vermögensgüter, wie Lizenzen, erworbe...
	Ermitteln Sie aus den Abschlussangaben zur Firma Bergmilch GmbH (Abschnitt 5.3.3) die Eigen- und die Gesamtkapitalrentabilität vor und nach Steuer. Verwenden Sie zunächst die Durchschnittswerte der Abschlüsse 2018 und 2019 und dann nur die Werte f...
	Will man schnell einen Überblick über die Lage eines Unternehmens bekommen, so kann man die folgenden Kennzahlen verwenden:
	Wie beurteilen Sie die Situation der Bergmilch GmbH an Hand der Ergebnisse aus 2019. Folgende Kennzahlen haben Sie bereits ermittelt:
	Alle prüfungspflichtigen Kapitalgesellschaften müssen lt. URG die folgenden Kennzahlen ermitteln. Es ist jedoch sinnvoll, wenn auch nicht prüfungspflichtige Unternehmen (z.B. kleine Ges.m.b.H. oder Personengesellschaften) diese Kennzahlen errechnen.
	Die „vorsichtige“ Bewertungs- und Rückstellungspolitik verzerrt Ertrags- und Bestandspositionen.
	Der Jahresabschluss besteht aus Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung (sowie aus Anhang und Lagebericht).
	In der Geldflussrechnung werden die gesamten Zahlungsströme in folgenden Bereichen dargestellt:
	Unterbewertetes Anlagevermögen und überbewertetes Fremdkapital (Rückstellungen, Fremdwährungsverbindlichkeiten) führen zu einem zu geringen Ausweis des Eigenkapitals. Gewinn zu niedrig, wegen Vorsichtsprinzip.
	Ermitteln Sie aus den nachfolgenden Daten des Jahresabschlusses der Holzverarbeitungs GmbH für 2019 die folgenden Kennzahlen:

	6 Exkurs: Das Umsatzkostenverfahren
	Im § 231 UGB finden Sie für die G+V-Rechnung zwei unterschiedliche Gliederungsvorschriften, und zwar das „Gesamtkostenverfahren“ und das „Umsatzkostenverfahren“. Bisher wurde nur das Gesamtkostenverfahren dargestellt, wie sie es bei vielen ...
	Lt. Kostenrechnung (mit den Zahlen der Buchhaltung) wurde der gesamte erzeugte Schmuck wie folgt kalkuliert (vgl. auch Abschnitt 3.5)

	7 Einführung in die Kostenrechnung
	Bereits im 1. Abschnitt wurden jene Fragen angeführt, die mit Hilfe der Kostenrechnung beantwortet werden sollen. Als zentrale Fragen wurden formuliert:
	Ein österreichischer Betriebswirt definierte in der zweiten Hälfte des zwanzigsten Jahrhunderts „Kosten als Rechengrößen, die von der Entscheidungssituation abhängig sind“. Wie richtig diese nebulose Beschreibung ist, wird an einem kleinen B...
	Die Kostenrechnung baut auf der Planung der Aufwendungen lt. Finanzbuchhaltung, also auf den pagatorischen Werten auf. Wie bereits erwähnt, finden Sie in der deutschsprachigen Literatur umfangreiche Ausführungen zur Überleitung der pagatorischen A...
	In der Kostenrechnung sollen daher die Anschaffungswerte umgewertet und versucht werden, die „betriebswirtschaftlich richtigen“ Werte anzusetzen.
	Manche Werteinsätze werden in der Finanzbuchhaltung überhaupt nicht erfasst, sind aber für betriebswirtschaftlich richtige Entscheidungen zu berücksichtigen. Man bezeichnet diese Wertansätze als „Zusatzkosten“.
	Als Gegenargument findet man vor allem im angelsächsischen Bereich den Einwand, dass der Unternehmer den Gewinn erhält und selbst entscheiden muss, ob ihm dieser einen ausreichenden Unternehmerlohn und eine ausreichende Verzinsung des Eigenkapitals...
	Entscheidet man sich für den Ansatz kalkulatorischer Zinsen, ist umstritten, wovon die kalkulatorischen Zinsen verrechnet werden sollen. Es gibt mehrere Lösungen:
	Unabhängig davon wie die Kosten bewertet werden, müssen sie auf sogenannte Kostenträger zugerechnet werden.
	Einzelkosten sind Kosten, die dem einzelnen Kostenträger technisch oder organisatorisch eindeutig zugerechnet werden können.
	Gemeinkosten sind Kosten, die dem Kostenträger aus technischen oder aus organisatorischen Gründen nicht direkt zugeordnet werden können. Solche Kosten müssen mit geeigneten Verfahren zugerechnet werden.
	In der Kostenrechnungsliteratur und -praxis werden zusätzlich zu den Einzel- und Gemeinkosten noch „Sonderkosten“ angeführt.
	Bereits aus den bisherigen Überlegungen war ersichtlich, dass vor allem die Zurechnung der Gemeinkosten oft nur näherungsweise möglich ist.
	In der Literatur finden Sie häufig die Überleitung der Kosten aus den Istzahlen der Buchhaltung (z.B. des Vorjahres). Dieser Ansatz ist wenig sinnvoll. Kostenrechnung sollte immer mit der Kostenplanung beginnen, die sich natürlich auch an den Verb...

	8 Die Kostenrechnung im Einproduktunternehmen
	Unternehmen, die alle Kosten nur auf eine einzige Bezugsgröße zurechnen können, gibt es vor allem im Dienstleistungsbereich.
	Herr und Frau Maier haben nur ein Taxi und fahren abwechselnd insgesamt 16 Stunden pro Tag und sechs Tage in der Woche (Montag nehmen sie frei). 6 Wochen im Jahr wird Urlaub gemacht bzw. fallen durch Krankenstand, Autowartung etc. aus. Da Herr und Fr...
	Ohne besondere Berechnung ist ersichtlich, dass der Gewinn einen angemessenen Unternehmerlohn für die beiden Unternehmer nicht deckt. Ein Ergebnis, dass betriebswirtschaftliche Analysen des Taxigewerbes seit Jahren zeigen. Das Ergebnis wird allerdin...
	Die Antwort ist relativ einfach. Das Ehepaar Meier würde in der Supermarktkette € 50.000,– brutto pro Jahr verdienen, hätte geregelte Arbeitszeiten und würde sich auch bei der Sozialversicherung einiges ersparen, da das Unternehmen den Arbeitg...
	Man bezeichnet den Unterschied zwischen zusätzlichen Erlösen und zusätzlichen Kosten (in unserem Beispiel 43 Cent) als „Deckungsbeitrag“. Sie kennen diesen Begriff bereits aus der Finanzrechnung, in der der finanzielle Deckungsbeitrag ermittel...
	Wie Aufgabe 1 gezeigt hat, erzielt der Taxiunternehmer unter kostenrechnerischen Gesichtspunkten einen Verlust. Wie in der Finanzrechnung kann man auch in der Kostenrechnung jene Umsätze ermitteln, bei denen die Erlöse die Kosten gerade decken. Die...
	Da es sich um einen Einproduktunternehmen handelt, könnte man in diesem Fall einfacher rechnen:
	Im Einproduktunternehmen können die Kosten pro Einheit durch Divisionskalkulation ermittelt werden, in dem man die geplanten oder die tatsächlichen Kosten durch die geplanten oder tatsächlichen Leistungseinheiten (Kilometer, Beratungsstunden etc.)...
	Ein Tennisclub überlegt, in der Wintersaison (ca. 24 Wochen) eine Traglufthalle über vier Plätze zu errichten und sowohl an Mitglieder als auch an Dritte als Saisonplätze oder auch stundenweise zu vermieten.

	9 Die Kostenrechnung im Mehrproduktunternehmen (ohne Kostenstellen)
	Sie kennen bereits das Juwelierunternehmen der Frau Goldi. Wir gehen davon aus, dass das Unternehmen in der Zwischenzeit gewachsen ist und zwei Teilzeitverkäuferinnen und drei Gesellen beschäftigt. Frau Goldi entwirft Schmuck, berät Kunden, kümme...
	Im vorliegenden Fall wird Frau Goldi zunächst eine Stückliste aller benötigter Teile (Diamanten etc.) und des Goldes entwerfen und diese dann bewerten.
	Der zweite wichtige Schritt ist die Planung der Arbeitszeit. Dies ist vor allem bei Einzelanfertigungen risikoreich. Schätzt man zu hoch, wird das Produkt zu teuer und der Kunde erteilt vielleicht den Auftrag nicht. Schätzt man zu niedrig, kann der...
	Das Hauptproblem ist die Prognose der Auslastung. Je kurzfristiger die Aufträge hereinkommen, desto schwieriger ist die Auslastungsplanung. Kleinunternehmen haben meist mehr Probleme als Großunternehmen, die Auslastung exakt zu planen.
	In den Abschnitten 7 und 8 wurden Möglichkeiten gezeigt, die geplanten Aufwendungen in Kosten überzuleiten. Diese Möglichkeiten und deren Probleme werden daher nicht wiederholt. Frau Goldi orientiert sich weitgehend an den Zahlen der Finanzbuchhal...
	Wir nehmen zunächst an, Frau Goldi hätte keine Ahnung, wie lange sie für die Anfertigung des Schmuckes benötigt. Dann könnte sie nur mit einem Gemeinkostenzuschlag auf das Material rechnen.
	Kann man die Kosten des Materials und der Arbeitszeit als Einzelkosten abschätzen, wie im Fall unserer Goldschmiedin, könnte man z.B. wie folgt rechnen:
	Als Alternative ist es auch möglich, die gesamten Gemeinkosten in den Stundensatz einzubeziehen. In diesem Fall wird nur das Material als Einzelkosten berücksichtigt und alle übrigen Kosten stecken im Stundensatz.
	Kleinunternehmen schlagen oft auf die Selbstkosten einen Gewinnzuschlag und die Umsatzsteuer zu und kommen so zum Angebotspreis.
	Die Prinzipien der Grenzkosten- und Deckungsbeitragsrechnung wurden bereits im Beispiel zum Einproduktunternehmen besprochen.
	Sie wissen bereits, dass der Deckungsbeitrag aus dem Unterschied zwischen Erlösen und variablen Kosten ermittelt wird und dass er so heißt, weil er hilft, die fixen Kosten zu decken.
	Setzt man den Deckungsbeitrag zum Verkaufspreis in Beziehung (meist zum Verkaufspreis ohne USt) erhält man die so genannte „Deckungsquote“.
	In der Praxis finden Sie häufig eine Umkehrung dieser Vorgangsweise. Man ermittelt die variablen Kosten für einen Auftrag und schlägt einen „Plandeckungsbeitrag“ auf, um zum angestrebten Preis zu kommen. Mit diesem Preis geht man in die Verhan...
	Je höher die Fixkosten, je geringer die Auslastung und je geringer die variablen Kosten sind, desto eher besteht in einer Branche die Gefahr eines Preiskampfes, bei dem es dann häufig mehreren Anbietern nicht gelingt, ausreichende Deckungsbeiträge...
	Das schwierigste Problem der Break-even-Ermittlung ist die Schätzung der durchschnittlichen Deckungsquote für alle angebotenen Produkte und Dienstleistungen, wie bereits bei Ermittlung des finanziellen Break-even-Punktes (Cashflow-Punkt“) gezeigt...
	Auch bei diesem Beispiel ist zu ersehen, dass ein höherer Anteil an variablen Kosten bei gleichbleibender Kostensumme zwar einen geringeren Deckungsbeitrag jedoch auch einen niedrigeren Break-even-Punkt ergibt. Bei schwankenden Umsätzen ist daher d...
	Ein Tischler fertigt Einbauküchen und Einbaukästen nach Maß. Frau Huber kommt mit einer Maßzeichnung für einen Einbaukasten. 4 Teile mit versperrbaren Doppeltüren und Aufsätzen. Kastenlänge 3,60 m, Kastenhöhe 2,20 m, Aufsatzhöhe 60 cm. Kast...

	10 Die Kostenrechnung mit Kostenstellen
	Für Kleinunternehmen reicht die obige Form der Kostenrechnung aus. Wird das Unternehmen größer, ist es sinnvoll, die Kostenrechnung durch eine Kostenstellenrechnung zu verfeinern.
	Der Kostenstellenplan wird meist in enger Anlehnung an den Produktionsprozess gestaltet. Man findet in der Regel folgende Stellen:
	Die Zurechnung der verschiedenen Kostenarten kann direkt oder mit Hilfe von Schlüsseln erfolgen. Sie ist allerdings mit zahlreichen Problemen verbunden.
	Sind die Kosten pro Kostenstelle geplant, erfolgt die Kalkulation der Zuschlagsätze meist wie folgt:
	Der Begriff „Herstellungskosten“ ist im UGB geregelt. Er wird lt. UGB nur mit Hilfe der Zahlen der Finanzbuchhaltung ermittelt. In der Kostenrechnungsliteratur finden Sie meist den Begriff „Herstellkosten“. Damit soll ausgesagt werden, dass n...
	In diesem Beispiel werden die Tresorkosten nur auf das Fertigungsmaterial zugeschlagen. Gelagert wird aber auch der fertige Schmuck. Theoretisch müsste man den Tresor in ein Materiallager und in ein Verkaufslager trennen und getrennte Zuschläge auf...
	An den Überlegungen, die bereits beim Mehrproduktunternehmen ohne Kostenstellengliederung durchgeführt wurden, ändert sich nichts, da ja mit den durchschnittlichen Deckungsbeiträgen für den Gesamtumsatz gerechnet werden muss.
	Unser Tischler aus der Problemstellung in Abschnitt 9.9. hat ein wenig expandiert und auch seine Kostenrechnung auf eine Kostenstellenrechnung umgestellt.

	11 Die Umlage von Hilfskostenstellen
	Im Abschnitt 10.2 wurden Hilfskostenstellen als Kostenstellen beschrieben, die Ihre Leistungen nicht direkt an die Kostenträger sondern an andere Kostenstellen abgeben.
	Das Unternehmen erzeugt Teile für eine größeres Zulieferunternehmen für die Autoindustrie.
	Die Servicestelle rechnet im Kostenträgerverfahren mit einem Stundensatz ab. Das verbrauchte Material (hier als Hilfsmaterial bezeichnet) soll gesondert berücksichtigt werden. Hilfsmaterial: 5.000,–; restliche Kosten 48.000 : 1200 Stunden = € 4...

	12 Die Abweichungsanalyse bei der Kostenkontrolle
	Eine genaue Analyse der Abweichungsursachen ist vor allem deswegen erforderlich, um die Fehlerquellen zu identifizieren und die Verantwortung eindeutig zuzuordnen. Abweichungen der geplanten Kosten von den tatsächlichen Kosten können auf mehrere Ur...
	Der Istpreis der verbrauchten Mengen weicht vom Planpreis ab. Dies hat der Einkaufsleiter zu verantworten. Selbstverständlich kann dies auch für Lohnkosten zutreffen, wenn die Tarife auf Grund von Kollektivvertragsverhandlungen oder Betriebsvereinb...
	Es wurde mehr oder weniger verbraucht als geplant (Rohstoffe, Ersatzteile, Energie, Arbeitszeit etc.). Dies kann auf eine falsche Mengenplanung zurück zuführen sein, aber auch auf Fehler im Management der Kostenstelle.
	Das Unternehmen “Meier und Meier, Tapezieren und mehr“ plant für das folgende Quartal folgende Kosten:
	Ändert sich die Auslastung der Kostenstelle oder des gesamten Unternehmens und rechnet man mit Vollkosten, stimmen die Zuschlagsätze nicht mehr und verzerren daher die Kontrolle der Gesamtkosten.
	Die Ermittlung der Beschäftigungsabweichung in Abschnitt 12.3 finden Sie in zahlreichen Lehrbüchern. Sie bezieht sich nur auf die Leerkosten, die die fixen Gemeinkosten der Kostenstelle betreffen. Dies setzt voraus, dass die Fertigungslöhne variab...
	Wie Sie bereits wissen, ist die Aufspaltung der Gemeinkosten in variable und fixe meist nur näherungsweise möglich. In der Praxis begnügt man sich daher häufig mit Werten, die nur in Stufen von 10 % angegeben werden Man verwendet sogenannte Varia...
	Welche Beschäftigungsabweichung ergibt sich für die Kostenstelle aus Problemstellung 1, wenn die Auslastung nicht wie geplant 1500 Stunden pro Mitarbeiter beträgt, sondern:
	Nehmen Sie an, im Beispiel zur Grenzplankostenrechnung in der Dreherei (vgl. Abschnitt 12.5) ist die Auslastung auf 60 % gefallen, d.h. es konnten nur 9.000 Stunden auf Aufträge verrechnet werden. Die variablen Fertigungslöhne sind ebenfalls um ein...

	13 Zur Aufgliederung der Fixkosten
	Die Unterscheidung in fixe und variable Kosten ist zwar ein Fortschritt, jedoch stellt sich die Frage, „wie fix sind die fixen Kosten?“. In höher entwickelten Kostenrechnungssystemen werden die Fixkosten in unterschiedlicher Weise weiter aufgesp...
	Diese Aufgliederung ist z.B. wesentlich, wenn zu entscheiden ist, ob ein Unternehmen zeitweise geschlossen werden soll oder ob bei voller Leistungsbereitschaft, aber schlechter Auslastung, Zusatzaufträge zu einem bestimmten Preis akzeptiert werden s...
	Soll das Unternehmen in den umsatzschwachen vier Monaten schließen, da die Vollkosten nicht gedeckt werden können?
	Ein Reisebüro, das auf 50+ Reisende spezialisiert ist, fragt an, ob das Unternehmen in der Nebensaison bereit wäre, Reisegruppen aufzunehmen. Angeboten werden € 50,– (nach USt und Abgaben) pro Doppelzimmer, inkl. Frühstück.
	Unter welchen Voraussetzungen wäre dieses Angebot auch in der Hauptsaison interessant? Was wäre zusätzlich zu bedenken?
	Welche Kosteneinsparungspotentiale sehen Sie auf Grund der vorliegenden Angaben? Welche Analyseschritte regen Sie an?
	Das Beispiel zeigt die Problematik der Kostenauflösung. Schon die Frage, inwieweit Energiekosten für Beleuchtung, Heizung, Kühlung, Warmwasser etc. fix oder variabel sind, ist schwer zu treffen. Sie wissen, dass viele Hotels die Heizungs- oder Kü...
	Abschreibungen, Zinsen, Unternehmerlohn, Hausmeister sind von der Leistungsbereitschaft unabhängig. Ein Teil der Heizkosten fallen auch an, wenn geschlossen ist, um das Einfrieren der Leitungen und die totale Abkühlung des Gebäudes zu verhindern.
	Ergeben sich aus der Angabe und betreffen vor allem das Personal und geringe Teile der Betriebskosten. Vgl. auch die Hinweise zu den Heiz- und Kühlkosten.
	Variabel sind die Kosten für Warmwasser, Mietwäsche, Lebensmittel und, laut Angabe ein Drittel der sonstigen Kosten. Die variablen Kosten beziehen sich auf 10.000 Nächte, d.h. pro Nacht und Zimmer auf ca. € 24,–.
	Soll in der Nebensaison geöffnet oder geschlossen werden, wenn pro Übernachtung nur € 70,– erzielt werden können und insgesamt in vier Monaten nur 2.000 Übernachtungen anfallen (50 Nächte x 40 Zimmer)?
	Wie viele Nächte pro Monat müsste das Reisebüro vermitteln, damit das Angebot von € 50,– pro Nacht und Zimmer rentabel ist, wenn zusätzliche Personalkosten von € 6.000,– pro Monat anfallen?
	Anzunehmen ist, dass auch in der Hauptsaison die Auslastung sehr unterschiedlich ist. Es ist daher zu fragen, ob während der gesamten Sommerhauptsaison (März bis September) die volle personelle Leistungsbereitschaft notwendig ist.
	Bei längerfristigen Entscheidungen ist es auch sinnvoll, die Fixkosten nach den Fristen zu gliedern, in denen sie abbaubar sind, z.B.:
	Beim mehrstufigen „Direct-costing“ wird der Fixkostenblock nach den verschiedenen Leistungsgruppen und Leistungsstufen des Unternehmens zerlegt, um den Deckungsbeitrag von Produkten, Produktgruppen und schließlich des Gesamtunternehmens zu ermit...
	Ein Zweiraderzeuger produziert Fahrräder (vereinfacht nur 2 Typen — ein Citybike und ein Mountainbike) und Mopeds (vereinfacht einen Mopedroller und ein geländegängiges Moped). Um die Deckungsbeiträge der einzelnen Produkte und Bereiche zu ermi...
	Nehmen Sie an, Sie können derzeit € 50,– pro Lackierstunde auf die Aufträge verrechnen. Mit wie vielen Stunden müsste die zweite Schicht ausgelastet sein, damit sich die Einführung der zweiten Schicht rechnet?
	Bis zu welcher Auslastung ist es günstiger, die Arbeiten außer Haus zu vergeben, als eine zweite Schicht einzurichten, wenn ein Angebot vorliegt, die Lackierarbeiten um € 45,– pro Stunde zu übernehmen?
	Die hohen kalkulatorischen Zinsen resultieren im Teppichhandel aus den hohen Lagerbeständen (ca. ein Jahresumsatz).

	14 Alternative Ansätze in der Kostenrechnung
	Wie schon mehrfach besprochen, werden die Gemeinkosten bei den herkömmlichen Kostenrechnungsverfahren nach einfachen Schlüsseln auf die Kostenträger umgelegt, die oft nicht der tatsächlichen Kostenverursachung entsprechen.
	Benchmarks sind Zielgrößen, die durch Vergleich mit anderen Unternehmen der Branche, in der Regel mit sogenannten „Kostenführern“ oder durch Vergleich mit Teilbetrieben des eigenen Unternehmens festgelegt werden.

	15 Ein komplexer Fall zur Kostenrechnung
	Abschließend soll an einer komplexen Fallaufgabe gezeigt werden, welche Probleme in der Kostenrechnung auftreten, wenn unterschiedliche Leistungen erstellt werden.
	Bewacht wird während des Tages durch eine Security, die jedoch nicht dauernd anwesend ist und bewacht wird in der Nacht durch einen Sicherheitsdienst, der Rundgänge macht. Vgl. zusätzlich die Anmerkungen zur Aufteilung der Versicherung.
	Manche Schmuckstücke sind Tag und Nacht in der Auslage, andere nur am Tag, manche wertvolle Schmuckstücke werden nur im Tresor aufbewahrt und über Wunsch den Kunden vorgelegt. Die Aufteilung beruht daher auf groben Schätzungen.
	Am einfachsten ist es, die Tresorkosten in die Kosten des Ladens zu integrieren. Gelagert wird der selbsterzeugte Schmuck und die Handelsware, natürlich auch das Material für die Erzeugung des eigenen Schmucks. Da Frau Goldi Material vermutlich ers...
	In großen Unternehmen sind die Lager für Material und fertigbezogene Teile einerseits und für verkaufsfertige Güter meist getrennt. Die Zurechnung ist daher einfacher.
	Es ist in diesem Fall sinnvoll, einen getrennten Verwaltungs- bzw. Vertriebszuschlag anzusetzen, da der selbsterzeugte Schmuck an die anderen Juweliere direkt abgesetzt wird und nicht über den Laden.
	Bei der Preiskalkulation wird man vermutlich mit unterschiedlichen Zuschlägen arbeiten. Im Direktverkauf an Juweliere wird man sich mit geringeren Zuschlägen zufrieden geben. Eventuell wird man auch die Reparaturen günstiger kalkulieren, um Kundin...
	Kalkulieren Sie den Angebotspreis für ein Brosche, die sie um € 600,– einkaufen und im Laden mit einem Gewinnaufschlag von 25 % auf die Selbstkosten verkaufen wollen.
	Kalkulieren Sie eine Reparatur, für die Sie 5 Arbeitsstunden benötigen. Der anfallende Verbrauch an Kleinmaterial wird vernachlässigt. Gewinnaufschlag 15 %.
	Machen Sie die pauschale Umlage der Tresorkosten auf den Laden rückgängig und ermitteln Sie einen Lagerzuschlag als gesonderten Vertriebszuschlag auf die Herstellkosten des selbsterzeugten Schmucks und die Handelsware. Kalkulieren Sie dann nochmals...
	Frau Goldi hat einen aufwendigen Hochzeitsschmuck für einen ausländischen Auftraggeber anhand folgender Daten angeboten:

	Lösungen zu den Problemstellungen
	Bitte verwenden Sie die Zusammenfassung des Abschnitts.
	Gesetzliche Vorschriften bestehen nur für die Finanzbuchhaltung. Allerdings erfordern manche Probleme der Finanzbuchhaltung auch eine gut funktionierende Kostenrechnung (dieser Zusammenhang wird noch besprochen werden).
	Planen Sie sämtliche Einzahlungen. Neben Ihrem Gehalt (Nebenverdienst neben dem Studium, Taschengeld etc.) gehören dazu auch Erlöse aus dem Verkauf von Gegenständen (z.B. Altauto, Flohmarkt) oder Beträge, die Ihnen andere schuldig sind und inner...
	Vermutlich bekommen Sie schon Probleme, alle Gegenstände in Ihrem Eigentum zu erfassen (Sie müssen Inventur machen, vgl. Abschnitt 3). Dann müssen Sie jeden einzelnen Gegenstand bewerten. Dies ist schon bei einer alten Kücheneinrichtung schwierig...
	Die Kosten des Rohmaterials sind relativ einfach zu erfassen. Jedoch wie viel Energie verbrauchen Sie für das Kochen, werden Ihr Herd und das Geschirr durch das Kochen abgenützt und können Sie den Wertverlust schätzen? Müsste man eigentlich die ...
	Die Kosten aus dem Vorjahr und der Anschaffungswert des PKW sind in den Aufzeichnungen „dokumentiert“ – sie zeigen, wie es in der Vergangenheit war.
	Die Preise sind um 10 % niedriger anzusetzen. Die Deckungsbeiträge sind daher neu zu ermitteln. Zu beachten ist, dass auch der Deckungsbeitrag in Prozent auf den neuen Verkaufspreis, also auf 90 % des alten Preises, bezogen werden muss.
	Dies gilt vor allem für Neugründungen. Die gewählte Vorgangsweise ermöglicht eine Plausibilitätsschätzung. Rechnen Sie mit einem Tabellenkalkulationsprogramm, können Sie jetzt verschiedene Varianten simulieren.
	Wird der Materialverbrauch nicht direkt erfasst, kann er nur „indirekt“ ermittelt werden. Die Berechnung ist logisch. Anfangsbestand und Zukäufe müssten vorhanden sein.
	Dass der Bestand an Fertigerzeugnissen abgenommen hat, bedeutet, dass mehr verkauft als erzeugt wurde, d.h., das Lager wurde um € 20.000,– abgebaut. Diese € 20.000,– stellen einen zusätzlichen Aufwand dar.
	Wenn Sie den Stand des Bankkredites richtig nachrechnen konnten, haben Sie den Unterschied zwischen der Finanzrechnung und der Gewinn- und Verlustrechnung in der doppelten Buchhaltung begriffen.
	Der Verlust aus Anlageverkäufen wird nicht zum Operativen Cashflow sondern zum Cashflow aus den „investing activities“ gerechnet. Er wird daher beim operativen Cashflow addiert, um ihn zu „neutralisieren“. Beim Cashflow aus den „investing ...
	Auch in sogenannten Non-Profit-Unternehmen, wie öffentliche Krankenhäuser, Schulen, Universitäten und Fachhochschulen, sowie in staatlich subventionierten Zuschussbetrieben, wie etwa Theater etc., gibt es eine Kostenplanung und eine Kostenkontroll...
	Die Kostenrechnung hat für die Preisermittlung vor allem dann eine wesentliche Bedeutung, wenn Einzelanfertigungen auf Kundenwunsch oder für eine Ausschreibung angeboten werden sollen, also eher für den Brückenbauer oder den Maßküchentischler. ...
	Die Grenzkosten für die Überladung sind praktisch null, wenn man von möglichen Polizeistrafen absieht. D.h. der gesamte zusätzliche Erlös (abzüglich Umsatzsteuer) erhöht den Deckungsbeitrag.
	Bei guter Auslastung betragen die variablen Kosten lt. Punkt (3) (Material, Löhne, variable Gemeinkosten) € 2.900,–, Nach Abzug der Umsatzsteuer verbliebe ein Nettoerlös von € 3.000,–.
	D.h., bei geringer Unterschätzung der Arbeitszeit oder beim Anfallen von Überstunden, wäre der DB bereits negativ. Hofft man nicht den Kunden für weitere Aufträge zu gewinnen, wird man den Auftrag vermutlich ablehnen oder ein Gegenangebot machen...
	Ist der Tischler schlecht ausgelastet, fallen nur die Materialkosten (€ 2.000,–) und die variablen Gemeinkosten (€ 100,– vgl. Punkt (5)) an. Es würde daher ein Deckungsbeitrag von € 900,– erzielt. Dennoch wird man zunächst nachverhandeln.
	Gibt es viele schlecht ausgelastete Tischler, die mit Grenzkosten kalkulieren, besteht die Gefahr, dass kein Unternehmen die Vollkosten decken kann.
	Die Gemeinkosten im Einkauf und Lager und in der Verwaltung werden als fix angenommen. (Solange es keine größeren Auftragsschwankungen gibt, entspricht diese Annahme vermutlich der Realität.)
	Zumindest die LKW-Kosten könnte man in fixe Kosten (Versicherung, Garagierung, Abschreibung) und variable Kosten (Service, Reifen, Treibstoff) auflösen. Dies wäre nur dann sinnvoll, wenn die LKW-Kosten lt. Fahrstrecke auf die einzelnen Aufträge v...
	Es können nur jene Stunden verrechnet werden, die nicht auf die bereits umgelegten Hilfskostenstellen Gebäude und Werksküche entfallen, das sind 1.200 – 180 – 60 = 960
	Das Problem besteht darin, dass der Materialaufwand für die Leistungen an die Werksküche und die Gebäudestelle unverrechnet bliebe. Wählt man daher diesen Weg der Umlage, muss man die unverrechneten Materialanteile (Gebäudestelle € 1.000,– u...

	Gliederungsvorschriften für Bilanz und G+V laut UGB
	Die Gliederungsvorschriften für Bilanz und G+V-Rechnung stellen Maximalanforderungen dar, die je nach Größenklasse der Unternehmen erleichtert sind. Wir werden auf diese Erleichterungen nur am Rande eingehen, da sie teilweise sehr kompliziert sind.
	Wie sie bereits wissen, wird die G+V-Rechnung in Staffelform publiziert und sieht mehrere Zwischenergebnisse vor. Obwohl das UGB nicht jede Zwischensumme extra bezeichnet, haben sich in der Praxis für die Zwischensummen bestimmte Begriffe eingebürg...
	Die abgebildete Gliederung stellt nur eine von zwei möglichen Gliederungen der G+V-Rechnung dar, nämlich jene nach dem Gesamtkostenverfahren. Diese Gliederung wird in Österreich praktisch von allen Klein- und Mittelbetrieben, aber auch von vielen ...
	Wie die Gliederung zeigt, betreffen die Unterschiede zum Gesamtkostenverfahren nur die Gliederung zur Ermittlung des „Betriebsergebnisses“. Ab Posten 9 ist die Gliederung von Gesamtkostenverfahren und Umsatzkostenverfahren identisch.

	Jahresabschluss der Manner&Comp. Aktiengesellschaft
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